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Herriot. 


Die Außenpolittk Frankreichs wird in den Händen von 
Herriot der Maſſe nach genau die gleiche ſein wie unter der 
Führung Tardieus, in den Formen freilich wird ſie wohl 
ein wenig freundlicher ausſehen. Dieſen Satz müſſen wir 
an die Spitze ſtellen, wenn wir von dem großen Gegen⸗ 
ſpieler der deutſchen Delegation in Lauſanne ſprechen wollen. 
Ju ihm wird klar, daß alſo durch den jüngſten Kabinetts⸗ 
wechſel in Frankreich nichts gewonnen wurde. Man er⸗ 
innert ſich in dieſen Tagen eines Vorfalls beim Begräbnis 
Briands: Als der Leichenzug an der Wohnung Briands 
vorbeizog, rief das Volk Herriot zu: „Du biſt ſein Erbe!“ 
Gerührt antwortete Herriot: „Habt Vertrauen, meine 
Freunde, ich will es ſein!“ Er iſt es in größerem Umfange, 
als er es ſelbſt damals beim Begräbniſſe hat ſagen wollen. 
Und wenn wir uns erinnern, wie Briand die Politik ſeines 


„Landes und unter uneingeſchränkter (wenn auch weniger 


ſichtbar als unter Tardien) Ausnutzung der franzöſiſchen 
Machtſtellung die der Trabanten ſamt des Genfer und 
Haager Apparates geführt hat, ſo wiſſen wir, was wir von 
ſeinem Erben in Lauſanne erwarten dürfen. 


Briand verſtand ſich vorzüglich auf den feinen Ton von 
Genf; aus feiner Sprache, aus ſeiner Rhetorik hat ſich der 
Klaſſizismus der Genfer Roſtra gebildet, jenes gefährliche 
dialektiſche Kuliſſenaufbauen, jene Scheuklappenpolitik der 
Phraſen, von welcher der tönerne Koloß am Lac Leman 
lebt, gegen die vorzugehen, alle Tempelwächter auf die 
Beine ruft. Da Herriot ſich vorzüglich auf dieſen Ton ver⸗ 
ſteht, denn nur ſo kann ſeine Erbfolge Briands gedeutet 
werden, da er ein Meiſter der ſanften Worte iſt, ohne dabei 
ein Jota von den „geheiligten Rechten“ aus den Verträgen 
preiszugeben, iſt der Standpunkt der deutſchen Vertreter 
einem ſolchen Kampfpartner gegenüber ſehr gefährlich. Sie 


Man ſoll ſich nicht der Täuſchung hingeben, daß von 
Herriot billigen Kaufes etwas mehr einzuhandeln wäre, 
als es von Tardien möglich war. Was jagt das ſchon in 
Frankreich, wenn Tardien Führer einer rechten und Herriot 
einer linken Partei iſt! Wenn es um den Franken geht, iſt 
der Krämer Dubois genau ſo ſtur und kurzſichtig und 
egoiſtiſch wie der Induſtriebaron de Wendel und alle an⸗ 
deren Franzoſen zwiſchen ihnen und um ſie. Da ſind ſie 
alle gleich: die Marins, die Lavals, die Paul⸗Boncours, die 
Leon Blums. Warum ſollte es der behäbige Bürgermeiſter 
von Lyon nicht auch ſein! Er iſt der Vater des Wortes vom 
„Frangais moyen“, vom Durchſchnittsfranzoſen, und hier 


muß man ſchon ſagen: Der Vater iſt nicht aus der Art ge⸗ 


ſchlagen. Er iſt ein Bürger, der Citoyen, das Idealbild der 
Million Franzoſen, die es nicht erreicht haben, der Experte 
der Millionen, die ſchon auf dieſem ſanften Pfühle ruhen. 
Dieſen Millionen, den ſaturierten und denen, die einen 
Schritt vor der Sättigung zu ſtehen glauben, mag die Welt 
außerhalb der blau⸗weiß⸗ roten Pfähle aus dem Leim gehen; 
wo Frankreich aufhört, find die Grenzen ſeiner Schul⸗ 
bildung und ſeines Denkens, die Sintflut darüber, wenn 
nur der Franken zum Franken in den Strumpf wandert und 
dieſer Franken ſeinen Wert behält. Wehe wenn er abſackt! 
1927, als er tiefer und tiefer ſank, rotteten ſich die Mengen 
zuſammen, Bürger und Proletarier, und jagten buchſtäblich 
die Miniſter aus ihren Amtsſtuben. An der Spitze dieſer 
Miniſter ſtand — Herriot. Das war das Ende des erſten 
Kabinetts Herriot; man weiß, wie dieſer „Francais moyen“ 
ſein Amt, ſeinen Poſten liebt; es geht wieder um den 
Franken in Lauſanne; Herriot wird ſich an jene Sommer⸗ 
tage des Jahres 1927 erinnern und an dieſer Erinnerung 
eine kräftige Stütze ſeiner Feſtigkeit finden. Ob die Kata⸗ 
ſtrophe dieſer Welt auch wächſt! 


Er iſt noch in einer anderen Beziehung der Erbe 
Briands. Er hat auch Stunden, wo das Temperament die 
verbindliche Hülle durchbricht und, immer noch den Schein 
der ehrlichen Entrüſtung wahrend, ſich zu harten, unmiß⸗ 
verſtändlichen, ehrlichen Worten hinreißen läßt. In der Ab⸗ 
wehr des Brüningſchen „Nein“ entſchlüpfte ihm das Wort, 
daß die Franzoſen nicht dumm wären, auch die franzöſiſchen 
Pazifiſten ſeien nicht geiſtesgeſtört, und an eine Nützlichkeit 
er Konferenz von Lauſanne glaube er ſowieſo nicht. Das 
war vor fünf Monaten. Wir ſind geneigt, den Worten des 

auphins Herriot mehr Gewicht beizulegen als denen des 
berantwortlichen Politikers, deſſen Regierungserklärung 
mildere, mehr Briand⸗Herriotſche Töne fand. 


Addiert man dazu, wie Herriot ſonſt über die Deutſchen 
denkt, daß er mit der Zeit, wo er mehr und mehr in die Ge- 
neration der verkalkten Politiker rückt, die jo verhängnisvoll 

isher (mit einer kurzen Unterbrechung zu Zeiten Tardieus) 
die franzöſiſche Politik leiteten und alſo — bei ihm non Fall 
zu Fall nachweisbar — immer mehr in den Deutſchenhaß 


Uneinwächſt, jo haben war ein Bild von dem Manne, der die 


ront gegen die Deutſchen in Lauſanne führt. 
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Die neue Notverordnung 
in Deutſchland. 


Berlin, 14. Juni. (PAT) Reichspräſident von 
Hindenburg hat nach Entgegennahme des Referats des 
Reichskanzlers von Papen heute nachmittag die Vorlage 
zur neuen Finanz⸗Notverorduung unterzeichnet. 
Reichspräſident von Hindenburg hatte daraufhin eine Kon⸗ 
ferenz mit dem Reichskanzler von Papen und dem Reichs⸗ 
außenminiſter Freiherru von Neurath über die von 
der deutſchen Delegation in Lauſaunne einzuhaltenden 
Richtlinien. Die Finanz⸗Notverordnung tritt am 1. Juli 
in Kraft. Die deutſche Preſſe iſt der Anſicht, daß die nene 
Notverordnung in zahlreichen Punkten eine Verſchär⸗ 
fung der vom Kabinett Brüning bearbeiteten gleichartigen 
Notverordnung ſei. Die Ankündigung einer neuen 
Steuer und der ſtarken Kürzungen der In⸗ 
valideurenten und der Arbeitsloſen⸗Unter⸗ 
ſtützungen iſt in der Öffentlichkeit unwillig aufgenom⸗ 
men worden. 

Die Unterzeichnung der politiſchen Notverord⸗ 
nung bezüglich der Aufhebung des SA⸗Verbotes iſt auf 
einen ſpäteren Zeitpunkt verſchoben worden. Die Ver⸗ 
zögerung ſollte nach Anſicht der deutſchen Preſſe durch die 
von ſeiten der Länder ergangenen Warnungen verur⸗ 
ſacht worden ſein. Die Reichsregierung ſoll die Frage in 
Erwägung ziehen, ob nicht ein Kompromiß möglich wäre 
und zwar in der Form, daß das Verbot der SA⸗Sturm⸗ 
abteilungen aufgehoben, daß dagegen das Uniform: 
verbot beibehalten werde. Reichskanzler von Papen 
hatte geſtern mit Adolf Hitler und dem nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Abgeordneten Goering eine Konferenz, auf der 
u. a. die Frage der Reichsaufſicht über dieſe Formationen 
und über die freiwilligen Arbeitsabteilungen beſprochen 


wurde. 
* 


r Beſtimmungen der Notverordnung gehen f 
. f durchſchnittlich 5,9 Mille. 


aus, daß eine von 


nen Erwerbsloſen für das laufende Rechnungsjahr ange⸗ 


nommen werden muß. Bei einer Aufrechterhaltung der bis⸗ 
herigen Leiſtungen für die Erwerbsloſen würde die Für⸗ 
ſorge — alle drei Zweige zuſammengerechnet — etwa 3,5 
Milliarden Mark erfordern, die vom Reich und von den 
Gemeinden aufzubringen wären. Man glaubt jedoch, daß 
unter Anſpannung aller Möglichkeiten höchſtens 3 Milliar⸗ 
den aufzubringen ſeien, alſo dieſelbe Summe, die die Er⸗ 
werbsloſenfürſorge im letzten Haushaltsjahr insgeſamt er⸗ 
fordert hat. Demnach ſollen etwa 500 Millionen Mark an 
dem Geſamtetat der Erwerbsloſenfürſorge, der jetzt beim 
Etat der Arbeitsloſenverſicherung zuſammengefaßt wird, ein⸗ 
geſpart werden. Die Einſparungen erſtrecken ſich, wie be⸗ 
kannt, auf eine 


allgemeine Senkung der Unterſtützungsſätze, ß 


die bei den Wohlfahrtserwerbsloſen etwa 15 Prozent, bei 
den von der Kriſenfürſorge betereuten Erwerbsloſen etwa 
10 Prozent und in der Erwerbsloſenverſicherung etwa 23 
Prozent ausmachen wird. Außerdem wird von der ſiebenten 
Woche der Unterſtützungsdauer an eine allgemeine Be⸗ 
düftigkeitsprüfung unter Einſchaltung der gemeind⸗ 
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lichen Organe vorgenommen. Praktiſch bedeutet die Kür⸗ 
zung der Leiſtungn dn allgeminen Übergang zu den weiter 
geſenkten Sätzen der Wohlfahrtserwerbsloſen⸗Fürſorge. 

Die Aufbringung der drei Milliarden des 
Erwerbsloſen⸗Etats wird folgendermaßen geregelt: Rund 
1100 Millionen betragen die Beiträge der Arbeitsloſen⸗ 
Verſicherung. Aus allgemeinen Reichs⸗ 
mitteln werden, wie im Vorjahr, 880 Millionen gegeben, 
und der Koſtenanteil der Gemeinden (für Kriſenfürſorge 
und Wohlfahrt zuſammen) beträgt 680 Millionen. dem 
Geſamtbetrag fehlen demnach rund 400 Millionen. Dieſe 
Summe wird durch eine * 


neue Beſchäftigtenſtener, die .Arbeitslofeubilfe -, 


aufgebracht. Sie iſt von allen Beſchäftigten zu zahlen; für 
die verſicherungspflichtigen Arbeitnehmer wird ſie öu« 
ſammen mit den Beiträgen zur Arbeitsloſeuverſicherung, in 
Höhe von 1% Prozent des Lohneinkommens, erhoben, für 
die übrigen Lohn⸗ und Gehaltsempfänger zuſammen mit 
der Kriſenlohnſteuer (die gleichzeitig bis zum Ende des 
Etatsjahres verlängert wird), und zwar derart, daß die 
Sätze der Kriſenlohnſteuer ſich jeweils um 1% Prozent er⸗ 
höhen. Für die Beamten beſteht eine Ausnahme; ſie haben 
durchgehend 1% Prozent zu zahlen. 0 
Die Notverordnung ſieht ferner vor, daß die Gemein⸗ 
den, die im letzten Etatsjahr bereits 230 Millionen (für 
ein halbes Jahr gerechnet) aus Reichsmitteln zur Aufrecht⸗ 
erhaltung ihres Etats erhalten haben, nunmehr 670 Mil⸗ 


lionen erhalten ſollen, ſtatt 700 Millionen, wie die Regie⸗ 


rung Brüning vorgeſehen hatte. Dieſe Mittel werden nach 
einem verfeinerten Schlüſſel gegeben, und unter Schaffung 
beſtimmter Kautelen, die verhindern ſollen, daß die Länder 
nachträglich durch Anderung des Finanzausgleichs die Ge⸗ 
meinden wieder ſchlechter ſtellen; auf der anderen Seite 
wird den Gemeinden eine möglichſt ſparſame, ord⸗ 
nungsmäßige Etatführung zur Pflicht gemacht, 
wofür ziemlich einſchneidende Beſtimmungen ge⸗ 
troffen werden. > 


für die ſonſtigen Zweige der Sozialverſicherung 
und für den Verſorgungsetat der Kriegsopfer 
gleichfalls recht einſchneidende Kürzungen 
und allgemeine Ermächtigungen zu organifatori- 
ſchen Anderungen. 
Es ſoll ferner die 
Salzſtener, 

die bereits vor dem Kriege beſtanden hat, in der alten Höhe 
(6 Pfg. je Pfund) wieder eingeführt werden; daraus 
erwartet man einen Ertrag von 60—70 Millionen Mark, 
auf das Jahr berechnet. ; 

Ferner fällt die Freigrenze bei der Umſatzſtener, 
die bisher bei 5000 Mark gezogen war, fort. Dieſe Maß⸗ 
nahme hat ſich als notwendig erwieſen, um den Ertrag der 


Steuer in der veranſchlagten Höhe ſicherzuſtellen. 
Über die poſitiven Maßnahmen der Arbeits ⸗ 


beſchaffung, ſpeziell über die Oſtſiedlung, enthält 


die neue Notverordnung noch nichts. 


— . 


Heerihan der Solfsgrubben. 


Bor dem VIII. Europäiſchen 
1 Nationalitäten ⸗Kongreß. 


Obwohl rein finanzielle Gründe den Ausſchuß des 
Europäiſchen Nationalitäten ⸗Kongreſſes zu 
der Verlegung der diesjährigen Tagung des Kongreſſes von 
Genf nach Wien veranlaßten, ſo erweiſt ſich doch jetzt, wie 
ſehr die zentrale geographiſche Lage Wiens ganz allgemein 
die Durchführung ſolcher Veranſtaltungen, deren Teil⸗ 
nehmer vorzugsweiſe aus den mittel⸗ und oſteuropäiſchen 
Staaten kommen, erleichtert. Bereits heute läßt ſich feſt⸗ 
ſtellen, daß die kommende Tagung des Kongreſſes mit einer 
weit höheren Anzahl von Teilnehmern, als das in Genf 
der Fall war, rechnen darf. In Wien werden die verant⸗ 
wortlichen, zum Teil parlamentariſchen Führer der ver⸗ 
ſchiedenen zum Kongreß gehörenden Volksgruppen zu⸗ 
jammentteffen (Katalonier und Basken von 
Spanien, Bulgaren aus Jugoſlawien und Rumänien; 
Deutſche von Eſtland, Lettland, Litauen, Polen, Däne⸗ 
mark, Tſchechoſlowakei, Ungarn, Jugoſlawien, Rumänien 
und Italien; Griechen (Dodekanes); Juden von Eſt⸗ 
land, Lettland, Litauen, Polen, Tſchechoſlowakei, Rumänien 
und Bulgarien; Slowenen und Kroaten von Italien 
und Sfterreih; Litauer von Deutſchland und Polen; 
Ukrainer von Polen und Rumänien; Ungarn von der 
Tſchechoſlowakei, Jugoſlawien und Rumänien; Ruſſen 
von Eſtland, Lettland, Litauen, Polen, Tſchechoflowakei 
(Karpathorußland) und Rumänien; Slowaken von 
Ungarn; Schweden von Eſtland; Tſchechen und 
Slowaken von Öfterreih; Weißruſſen von Polen). 

Außer den Delegierten des Nationalitäten⸗Kongreſſes 
trifft in Wien noch eine Anzahl bekannter Autori⸗ 
täten als beſonders geladene Referenten zu einigen der 
Programmpunkte der Tagung ein. Neben Profeſſor E. 
Bovet, Lauſanne, Führer der Völterbund⸗Liga in der 
Franzbſiſchen Schweiz, der das Referat zum Punkte über 
die allgemeine Gültigkeit der Nationalitätenrechte bzw. die 


Notwendigkeit einer Verallgemeinerung dieſer heute nur für 
eine Reihe von Staaten beſtehenden rechtlichen Beſtimmun⸗ 


gen übernommen hat, kommen die folgenden Autoritäten 


zur Frage der Anerkennung der Volkstumrechte im Wirken 
der Kirchen zu Worte: Reichstagsabgeordneter Prälat 
Profeſſor Dr. G. Schreiber⸗ Berlin und Dekan der 
theologiſchen Fakultät der Univerſität Laibach, Profeſſor 


L. Ehrlich für die katholiſche Kirche; Profeſſor Dr. 


A. Keller⸗Genf von der europäiſchen Zentralſtelle kirch⸗ 
licher Hilfsaktionen, für die evangeliſche Kirche; Domherr 
Dr. Dzerowych⸗ Lemberg für die ukrainiſche uniierte 
Kirche und der ehemalige Generalprokureur des Hl. Synods 
in Petersburg Profeſſor Kartaſchoff⸗ Paris für die 
griechiſch⸗orthodoxe Kirche. Einladungen zu der kommenden 
Tagung des Kongreſſes ſind diesmal auch an die Leiter der 
verſchiedenen in den europäiſchen Staaten beſtehenden Min⸗ 
derheits⸗Inſtitute oder Inſtitute zur Erforſchung des Volks⸗ 
tums ergangen, ſo daß Wien während der letzten Tage des 
Juni ein Treffpunkt der Kämpfer für die Löſung der Natio⸗ 
nalitätenfrage, der Führer und Sachverſtändigen der ver⸗ 
ſchiedenen Volksgruppen ſein wird. 

Die Eröffnungsſitzung des Kongreſſes wird nicht, 
wie mitgeteilt, am 28. Juni, ſondern erſt am 29. Juni 
vormittags ſtattfinden. Auf ihr wird der Präſident des 
Kongreſſes, der Slowene Dr. Wilfan, in einer umfaſſen⸗ 


den Weiſe die weſentlichen Momente, die heute die euro⸗ 


päiſchen Nationalitäten beſchäftigen und die ſich ergebenden 
Schlußfolgerungen, behandeln. Dieſen Ausführungen folgen 
Anſprachen der übrigen Mitglieder des Kongrefausihule.. 


Die andere eite. 
\ Ein Anterſtützungsfonds für 
polniſche Auslandsſchulen. 

wurde, wie die halbamtliche polniſche Iſkra-⸗Agentur meldet, 
in Warſchau notariell beſtätigt und eingetragen. 
Dieſer Fonds wurde vor einigen Monaten gelegentlich eines 
Schuljubiläums ins Leben gerufen; gleichzeinng wurde eine 


1 oulſcho Nundſch uu 
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Außerhalb des Erwerbsloſenetats briugt bie Bote 
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öffentliche Sammlung begonnen, die jetzt mit einer 
Summe von über einer halben Million Zloty abgeſchloſſen 
worden iſt. Gemäß den Satzungen obliegt dem Unter⸗ 
ſtützungsfonds die Erhaltung des polniſchen Schul⸗ 
weſens im Ausland, ſowie die Aufrechterhaltung des 
Bewußtſeins in der öffentlichen Meinung über die Not⸗ 
wendigkeit, der Entnationaliſierung der jungen polniſchen 
Generation im Auslande entgegenzuwirken. Dem Verwal⸗ 
tungsrat des Fonds, deſſen Präfident der Senats mar⸗ 
ſchall iſt, gehören u. a. der Chef der Zivilkanzlei 
des Staatspräſidenken, Helezynſki, und der Ge⸗ 
neralſekretär des Weſtmarken vereins, Lenar⸗ 
towicz, an. — Während dem Verwaltungsrat dieſes Fonds 
amtliche Perſönlichkeiten in hoher Stellung, ſowie der Prä⸗ 
ſident einer ausgeſprochen deutſchfeindlichen 


Organiſation angehören, pflegt man ſich umgekehrt 


in Polen über jede Unterſtützung des verfolgten deutſchen 


Schulweſens auch nur durch private deutſche Verbände ge⸗ 


waltig aufzuregen. 


Deutſcher Vorſchlag 


zur Abrüſtungskonferenz 


Genf, 15. Juni. (PA T.) Die deutſche Delegation zur 
Abrüſtungskonferenz hat geſtern den Großmächten eine 
Denkſchrift überreicht, in der Deutſchland zum Ausdruck 
bringt, daß die Deutſchland auferlegten Nüſtungsbeſchrän⸗ 
kungen allgemeine Anwendung finden ſollen. 
Dieſer Vorſchlag enthält folgende Einzelheiten: Die 
qualitative Abrüchung müßte alle Waffengattungen um⸗ 
faſſen, deren Beſitz Deutſchland durch den Verſailler Ver⸗ 
trag verboten worden iſt und zwar: Artillerie, über 100 
Millimeter Durchchmeſſer, Tanks, Panzerautos und Pan⸗ 
zerzüge, Feſtungen, die in der 15 Kilometer⸗Grenzzone 
liegen, Linienſchiffe mit einem Rauminhalt von über 10 000 
Tonnen, Unterſeeboote und Militärflugzeuge. Der deutſche 
Vorſchlag umfaßt ferner das Verbot der chemiſchen und bak⸗ 
teriologiſchen Waffe. 


FPaolitiſierung des deutſchen Rundfunks. 


Die neue Reichsregierung hat einen entſcheidenden 


Schritt zur Politiſierung des deutſchen Rund⸗ 


funks getan, indem fie täglich die geſamten deutſchen 
Sender eine halbe Stunde für die Reichs⸗ 
regierung freihalten wird. Außerdem ſoll in den 
nächſten Tagen ein Erlaß veröffentlicht werden, der auch die 
Einſchaltung der politiſchen Parteien in den 


Rundfunk bringt, da „Parteiführer und hervorragende Poli⸗ 


tiker aller Parteien mit Ausnahme der Kommuniſten“ zu 
Rundfunkanſprachen zugelaſſen werden ſollen. b 

In der Verfügung des Reichs innenminiſters über die 
halbe Stunde der Regierung heißt es: „Die Reichsregierung 
behält ſich vor, den geſamten deutſchen Rundfunk 


jeden Abend eine halbe Stunde in der Zeit zwiſchen 47 und 


8 Uhr nach Bedarf in Anſpruch zu nehmen. Die Mit: 
teilungen während dieſer Stunde müſſen von allen Rund⸗ 
funkgeſellſchaften übernommen werden. Die Reichsregie⸗ 


rung wird Vorträge und ſonſtige Mitteilungen verbreiten, 


die ſie zur Darlegung ihrer Ziele und für die Bericht⸗ 


ei erſtattung über ihre Tätigkeit für angezeigt und erforderlich 
hält. . | | 


Die Durchführung dieſer Arbeit iſt der „Dradag“ 


[(Drahtloſer Dienſt A. G.) übertragen worden, die bis jetzt 
ſchon die 


Beſchaffung und Redaktion des geſamten, meiſt 
ebends geſendeten Nachrichtenmaterials innehatte. In die⸗ 
ſer Geſellſchaft, von der das Reich die Aktienmehrheit be⸗ 
ſitzt, find alle politiſchen Parteien vertreten, 
der Vorſitzende des Auſſichtsrats iſt der Funkreferent im 
Innenminiſterium, während der ſtellvertretende Vorſitzende 
der Preſſechef des Staatsminiſteriums iſt. Chefredakteur 
der „Dradag“ iſt Dr. Joſef Räuſcher. 


* 4 
Vom Deutſchen Theater. 


Die nationalſozialiſtiſche Fraktion hat im 
Preußiſchen Landtag folgenden Urantrag ein⸗ 
gebracht: 

Große Teile der deutſchen Künſtlerſchaft ſind 
brotlos. Trotzdem werden nichtdeutſchſtämmige, aus⸗ 
ländiſche Künſtler in ſtaatlichen Theatern beſchäftigt. 

Die deutſchen Theater müſſen Bildungs⸗ und 
Erziehungsſtätten zum bewußten Deutſchtum ſein. 
Trotzdem werden in Theatern Darbietungen antinatio⸗ 


naler, pazifiſtiſcher, ſittlich deſtruktiver Tendenz aufgeführt. 


Der Landtag wolle deshalb beſchließen: 
Das Staatsminiſterium wird erſucht, die ihm unter⸗ 


Se ee Stellen anzuweiſen, 
Re 


erträge mit nicht reichsdeutſchen oder nicht deutſch⸗ 


ſtämmigen Bühnenkünſtlern zum nächſtzuläſſigen Zeitpunkt 
zu kündigen und nicht zu erneuern; 


b) Verträge mit nicht reichsdeutſchen oder nicht deutſch⸗ 


ſtämmigen Bühnenkünſtlern künftig nicht abzuſchließen; 


c) Bühnenſtücke antinationaler, pazifiſtiſcher oder ſitt⸗ 


lich deſtruktiver Tendenz nicht zur Aufführung zu bringen. 


Franzöſiſche Weine in Polen. 


Der polnifhe Botſchafter in Paris Herr von 
Chlapowſki, weilt ſeit einigen Tagen in der Wein- 
gegend im Südweſten Frankreichs, nämlich in der Gegend 
von Bordeaux und Toulouſe. Bei einem Frühſtück, 
das dem Botſchafter zu Ehren auf dem Schloſſe Lafitte, 
das bekanntlich den Rothſchilds gehört, — ein Mitarbeiter 


Cbhlapowſkis iſt bekanntlich der Schwiegerſohn des Pariſer 
Rothſchild — von dem Syndikat 


ſämtlicher Weinprodu⸗ 
zenten des Bezirks Medoc gegeben wurde, ſprach der 
Graf de Fernand dem polniſchen Botſchafter gegenüber den 
Wunſch aus, man möchte in Polen die Weine, deren 
Qualität der Botſchafter jetzt habe, ſelbſt erproben können, 
richtig behandeln, u. a. durch Aufhebu ta oder Er⸗ 
mäßigung der Zölle und durch Wahrung ihrer 
Originalbezeichnungen. Botſchafter von Chlapowfki ent ⸗ 
gegnete unter Berufung auf Zahlen, daß Polen den franzö⸗ 
ſiſchen Weinen eine beſſere Aufnahme ſichere als verſchiedene 
andere Nationen. Der Botſchafter bemerkte, er wolle die 
Rechte der franzöſiſchen Weine der Polniſchen Regierung 
gegenüber vertreten, da er immer ein Freund der 
franzöſiſchen Weine — dieſer wirklichen Freude der 
Seele — geweſen ſei. Von Schloß Medoe beac) ich Herr 
von Chlapowſki mit ſeiner Umgebung nach Pauillae zur 
Beſichtigung eines Ozeandampfers, wo er an einem Früh⸗ 


ſtück auf dem Schiffe teilnahm. An demſelben Tage beſuchte i 


Jwenig zahlreichen politiſchen Gruppierung, 


Worte zur Seit. 


Nicht durch Verfaſſungen und Geſetze, 
auf Pergament und Papier geſchrieben, 
nicht durch Miniſterbefehle, nicht durch 
Siege und Niederlagen wird die Geſchichte 
der Völker entſchieden, nein, durch die 
ungeſchriebenen und unſchreiblichen Ge- 
ſetze im Innerſten der Herzen, durch die 
Befehle, welche ſtolze Seelen ihnen ſelbſt 

geben, durch die Siege, die der geiſtige 
Mut täglich erfechten kann und, wenn das 
Volk leben ſoll, täglich erfechten muß, und 
durch die Niederlagen, die mitten unter 
Triumphen durch Weichlichkeit und Selbſt⸗ 
ſucht erlitten werden. Es iſt die Lie be und 
der Glaube, welche die Sonnenbahnen 
durchmeſſen und Götter und Engel und 
den Himmel der Seligen und Gerechten 
darauf geſetzt haben — es iſt die Liebe und 
der Glaube, welche die Völker machen. 
Dieſe ſind die Poeſie des Lebens und der 
Geſchichte, und nur wann dieſe Poeſie 
lebendig und fort und fort in den deutſchen 
Herzen blühet und glühet, wird das Volk 
auch fort und fort in Ruhm und Freude 
blühen. 
(Aus: Ernſt Moritz Arndt „Sein Vermächtnis an 
uns“, Hanſeatiſche Verlagsanſtalt Hamburg) 


er die Kellereien von Chateau Latour und Chateau 
Margaux. Geſtern eröffnete der Botſchafter den pol 
niſchen Pavillon auf der Meſſe von Bordeaux. 


Gorgnlow war zurechnungsfühig. 

Wie aus Paris gemeldet wird, hat der Unterſuchungs⸗ 
richter die Vorunterſuchung gegen Paul Gorgu⸗ 
low, den Mörder des Präſidenten Doumer, abge⸗ 
ſchloſſen. Der Richter verfügte feine überweiſung vor 
das Geſchworenengericht. Der Prozeß wird — wie 
die „Prager Preſſe“ erfährt — noch im Anfange des Monats 
Juli vor die Pariſer Geſchworenen kommen. Es iſt nun⸗ 
mehr möglich, die Ergebniſſe der Vorunterſuchung objektiv 
zu überblicken und die Feſtſtellungen, zu welchen der Unter⸗ 
ſuchungsrichter gelangt iſt, anzugeben: f 


Der Mörder iſt wirklich Paul Gorgulow. 


Während einiger Tage konnte man über die Identität 
des Mörders Zweifel hegen und vermuten, daß Gorgulom 
nicht der wirkliche Name des Mörders ſei. Zahlreiche ruſſi⸗ 
ſche Flüchtlinge glaubten in Gorgulow Perſonen zu er⸗ 


kennen, welche ſie ſeinerzeit in Rußland zu Beginn der kom⸗ 


muniſtiſchen Revolution gemartert hätten. Sämtliche Aus⸗ 
ſagen dieſer Natur wurden von dem Unterſuchungsrichter 
mit der größten Sorgfalt geprüft und als unrichtig feſt⸗ 
geſtellt. Der Mörder heißt tatſächlich Paul Gorgulow und 
iſt Doktor der Medizin. i 

Gorgulow iſt zurechnungsfähig. 

Die geiſtige Geſundheit des Mörders ſteht gleich⸗ 
falls außer Frage. Die vom Richter beſtellten drei 
Arzte, welche Gorgulow in der eingehendſten Weiſe unter⸗ 
ſuchten, kamen einſtimmig zum Schluſſe, daß der Mör⸗ 
der vollkommen zurechnungsfähig ſei. Es kann 
alſo nicht mehr davon die Rede ſein, daß es ſich um die Tat 
eines Geiſtesgeſtörten handelt. 31 2 


Ein politiſcher Mord. 


Das Motiv des Verbrechens iſt politiſcher Natur. 
Gorgulow, welcher der äußerſten Rechten der ruſſiſchen 
Emigration angehörte, war der Präſident einer allerdings 
welche ſich 
„ruſſiſche Faſziſten“ nannte, oder genauer „allruſſiſche 
nationale Bauernpartei der Grünen“, Nach den Ausſagen 
des Mörders war das Motiv des Verbrechens durch eine 
Mordtat gegen die Nichtintervention Frankreichs in Ruß⸗ 
land und gegen die Anerkennung der Sowjetunion ſeitens 
Frankreichs zu proteſtieren. Er ſcheint keine Helfers⸗ 
helfer gehabt zu haben. 


Gorgulows Gewalttheorien. 


Es konnte bis zur Stunde kein Beweis erbracht 
werden, daß Gorgulow zu kommuniſtiſchen Organi⸗ 
ſationen in Beziehungen geſtanden iſt. Dagegen konnte der 
Nachweis erbracht werden, daß Gorgulow zu mehreren ſehr 
rechts ſtehenden Blättern, wie „Vozrozdenije“, „La Re⸗ 
naiſſance“, welche ja auch feinen Aufruf veröffentlichte, und 
der unregelmäßig erſcheinenden Zeitung „Nabat“ Bes 
ziehungen hatte. 

Die mit dem Mörder in Berührung ſtehenden Amts⸗ 
perſonen, ſowie die mit dem Mörder nach der Tat am 
Polizeikommiſſariat anweſenden Journaliſten erklären ein⸗ 
ſtimmig, daß an der vollen Zurechnungsfähigkeit Gorgulows 
nicht gezweifelt werden könne, was mit den Schlußfolgerun⸗ 
gen der Gerichtsärzte vollkommen übereinſtimmt⸗ 

Der Fall Gorgulow gehört nunmehr, nach Beendigung 
der Vorunterſuchung, ausſchließlich dem Pariſer Ge- 
ſchworenengerichte. Die Anklage lautet auf Mord 
mit Vorbedacht, was im Strafgeſetz mit dem Tode 
beſtraft wird. Nur wenn die Geſchworenen mildernde 
Umſtände zuſprechen, kann an Stelle der Todesſtrafe 
leben slängliche Deportation treten. Das fran⸗ 
zöſiſche Strafrecht kennt keine Berufung gegen Urteile 
der Geſchworenen. . „ 


Das Iintsradilale Chile. 


Santiago de Chile, 14. Juni. (United Preß.) Der 
Führer der neuen chileniſchen Junta, Davila, it von 
ſeinem Poſten zurückgetreten. Sein Gegner inner- 
halb des Kabinetts, der radikal eingeſtellte Fliegeroberſt 
Grove, iſt nun der entſcheidende Mann. 


zuerlangen.“ 


Anlaß den Meinungsverſchiedenheiten, die zu 
Davilas Rücktritt geführt haben, hat die Forderung 
des Platzkommandanten von Santiago, General 
Morena, gegeben, der verlangt hatte, daß das 
Direktorium durch eine reine Militärfunta erſetzt 
werden ſollte, neben der ein Kabinett aus Ziviliſten unter 
Führung von Davila Platz finden ſollte. Dieſer Plan, der 
offenbar Davilas Zuſtimmung gefunden hatte, wurde von 
Oberſt Grove, dem Führer der Radikalen, aufs heftigſte 
bekämpft, worauf Davila ſeinen Rücktritt erklärte. Als ſein 
Nachfolger im Direktorium wird der Senator Hidalgo 
genannt, der als Kommuniſt bezeichnet wird, aber 
Grove iſt nunmehr der eigentliche Führer der Regierung. 

In Santiago herrſcht Ruhe, aber die geſamte Garniſon 
wird in den Kaſernen in Bereitſchaft gehalten, und es ver⸗ 
lautet gerüchtweiſe, daß eine Bewegung zum Sturz 
der Junta im Gange ſei, an der auch der frühere Präſi⸗ 
den Ibanez beteiligt ſein ſoll. Auch Davila wird jetzt 
vorgeworfen, daß er dieſe Bewegung heimlich begünſtige; 
irgendwelche Beweiſe für dieſe Behauptung ſind jedoch bis⸗ 
her nicht gebracht worden. Weiter heißt es, daß auch in der 
Kriegsmarine ein Aufſtand gegen die Junta aus⸗ 
gebrochen fei; dieſe Nachricht wird jedoch von der Regierung 
energiſch dementiert. 7 

Die Polizei fährt fort, allenthalben Gold zu beſchlag⸗ 
nahmen. In den letzten Tagen iſt in verſchiedenen Ge⸗ 
ſchäften mehr als eine Million Peſos insgeſamt konfisziert 
worden, davon 400 000 Peſos in dem ſpaniſchen Leihhaus 
„La Equitativa“; die Folge war, daß der ſpaniſche Bot⸗ 
ſchafter im Auswärtigen Amt vorſprach und Vorſtellungen 
erhob. Der Außenminiſter erklärte jedoch, es handle ſich 
lediglich um Vorſichtsmaßnahmen, und ſpaniſche Intereſſen 
würden keinesfalls geſchädigt werden. 

2 


Auſchlag auf den Präſidenten von Kuba? 

Aus Havanna, der Hauptſtadt von Kuba, wird ge⸗ 
meldet: j 

Die Polizei hat einen Mordanſchlag gegen den 
kubaniſchen Präfidenten General Machado aufgedeckt. 
Die Attentäter hatten eine Bombe in einer Straße von 
Havanna niedergelegt, durch die kurze Zeit ſpäter der 
Wagen des Präſidenten fuhr. Die Polizei konnte jedoch die 
ee rechtzeitig entfernen, ohne der Täter habhaft 
zu werden. 


Aus anderen Ländern. 
Alfons XIII. gegen Abenteuer. 


Wie von wohlunterrichteter Seite verlautet, ſind vor 
einigen Tagen mehrere Perſönlichkeiten, die der Mon⸗ 
archie treu geblieben find, zuſammengetreten, um den 


Wortlaut eines Sendſchreibens an den früheren 


König zu bereinigen, das hierauf ſofort Alfons XIII. 
übermittelt worden ſein ſoll. Die Teilnehmer an dieſer 
Verſammlung ſollen den früheren Herrſcher in dieſem 
Schreiben um die Erlaubnis gebeten haben, in Spanien 
eine monarchiſtiſche Verſchwörung zu organiſie⸗ 
ren. Der König ſoll auf dieſes Schreiben zuerſt durch ein 
Telegramm und nachher 8 einen längeren Brief 
eantwortet I u, worauf die Unterzeichner des Send⸗ 
chreibens 1 Alions XIII. ſich neuerdings Weser haben 
ſollen, um von der Antwort Kenntnis zu nehmen. Die 
hauptſächlichſten Stellen des Antwortſchreibens Alfons XIII. 
ſollen folgendermaßen lauten: „Ich glaube, daß es vor⸗ 
teilhafter tft, zu ſchweigen als zu ſprechen; 
deshalb bin ich auch Willens, meine Haltung für den 
Augenblick nicht zu ändern. Ich habe den Thron verlaſſen, 
weil das Volk durch die Urnen feinem unzweifelhaften 
Willen Ausdruck gegeben hatte. Ich werde nur zurückkehren, 
wenn derſelbe Wille mich mit gleicher Stärke 
wieder verlangt. Nach dem, was ſich in Spanien zugetragen 
hat, wäre es für mich die letzte Demütigung, wenn 
ich als ein gemeiner Ehrgeizling aufgefaßt würde, 
der unfähig iſt, die Lehren der Wirklichkeit zu ver⸗ 
ſtehen.“ Vermutlich hat dieſe Antwort des geweſenen 
Königs die betreffenden monarchiſtiſchen ſpaniſchen Perſön⸗ 
lichkeiten enttäuſcht, da fie von Alfons XIII. zweifellos 
eine Erlaubnis oder gar eine Ermutigung zur Organiſation 
ri Verſchwörung gegen das neue Regime erwartet 
atten. 


Der erſte Bericht 
über Haufners Rettung. 


London, 14. Juni. Der Korreſpondent der Polniſchen 
Telegraphen-Agentur in London hat ſich mit dem engliſchen 
Dampfer „Circeshell“ in Verbindung geſetzt mit der Bitte, 


der gerettete polniſche Flieger Hauſner möge nähere An⸗ 


gaben über ſeinen Flug machen. Da Haufner nach den vom 
Schiff eingegangenen Mitteilungen noch zu ſtark erſchöpft iſt, 
berichtete Kapitän Wilſon über den Verlauf der Rettung 
Haufners folgende Einzelheiten: N 


„Die „Circeshell“ habe am 7. Juni Antwerpen mit dem 
Ziel Orleans verlaſſen. Da das Schiff eine wertvolle La⸗ 
dung berge, habe es den Kurs nach Südweſten auf die Azoren 
zu genommen. In den Abendſtunden des 11. Juni erhob 
ſich ein ſtarker Südweſt, das Barometer fiel, der Himmel 
war ſtark bedeckt und die Sichtweite wurde immer geringer. 
Der Kapitän und der erſte Offizier haben das Meer beob⸗ 
achtet. Der erſte Offizier gewahrte plötzlich einen Gegen⸗ 
ſtand, der ungefähr vier Meilen vom Schiff entfernt war. 
Zunächſt dachte man ein treibendes Wrack vor ſich zu haben. 
Mit Hilfe des Teleſkops nahm man aber wahr, daß es ein 
Teil eines Flugzeuges ſei, deſſen größerer Teil unter Waſſer 
lag. Der Kapitän gab Befehl, auf das Flugzeug zuzu⸗ 
ſteuern. Die Dunkelheit wurde immer ſtärker. In einer 
Entfernung von zwei Meilen vom Flugzeug wurde geſtoppt⸗ 
Die Schiffsſirene gab ein Signal und daraufhin konnte man 
beobachten, daß vom Flugzeug her eine Geſtalt winkte. 
Darauf wurde ſofort ein Boot ausgeſetzt. Der Flieger gar 
jeinen Namen an und bat um feine Rettung und um die 
Bergung des Flugzeuges. Hauſner konnte der hochgehen“ 
den Wogen wegen erſt nach 40 Minuten geborgen werden. 
Er hatte auf dem Schiff nur noch die Kraft, dem Kapitän 
für die Rettung zu danken und fiel ſofort in Ohnmacht 
Haufırer iſt ſtark erſchöpft und kommt nur allmählich — 
Kräften. Eine ärztliche Unterſuchung ergab, daß Haufnez 
keine Verletzungen davongetragen hat. Der Bericht DE, 
Kapitäns schließt mit den Angaben, daß Haufner er j 
mehrere Tage gebrauchen werde, um feine alte Kraft wieder“ 


’® 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 15. Juni. 
Vorwiegend heiter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


vorwiegend heiteres Wetter an. 


Die reichs deutſchen Wandervögel verhaftet 


Bromberg, 15. Juni. (Eigene Meldung.) Wie wir zu 
den Vorfällen vor dem Evangeliſchen Gemeindehaus, über 
die wir in unſerer geſtrigen Ausgabe bereits berichteten, 
noch weiter erfahren, wurden die acht reichsdeutſchen Wan⸗ 
dervögel geſtern mittag verhaftet. Sie ſollen, wie wir 
aus zuverläſſiger Quelle erfahren, bis morgen in Haft blei⸗ 
ben. Die jungen Leute hatten nach Angabe amtlicher 
Stellen kein Viſum, das ſie zum Aufenthalt auf polniſchem 
Gebiet berechtigte, ſondern nur ein Tranſitviſum. Sie hatten 
ihre Reiſe jedoch unterbrochen, weil ihnen das Geld aus⸗ 
gegangen war. r 


| Großfeuer in Jagdſchütz. 

Dienstag vormittag kurz vor 12 Uhr wurde die hieſige 
Feuerwehr telephoniſch nach Jagdſchütz gerufen, wo das 
Haus der Frau Martha Sander in Flammen ſtand. Ob⸗ 
wohl die Feuerwehr ſofort mit zwei Löſchzügen erſchien, 
war ſie dem wütenden Element gegenüber machtlos. Es 
mußte Verſtärkung herbeigeholt werden. Bei Eintreffen 
der Wehr war der Dachſtuhl vollſtändig vom 
Feuer erfaßt. Die Löſch⸗ und Rettungsaktion war un⸗ 
geheuer erſchwert. Als der große Waſſerwagen den letzten 
Tropfen hergegeben hatte, verſuchte man, aus dem Brunnen 
Waſſer heraufzupumpen, jedoch war der Waſſerbeſtand zu 
gering. Nun verſuchte man aus der ziemlich weit entlege⸗ 
nen Brahe Waſſer herbeizuleiten, was jedoch auch nicht ge⸗ 
lang. Schließlich ſollte aus einem Hydranten in der 
Stadt das nötige Waſſer herbeigeſchafft werden, doch auch 
diefer Verſuch ſcheiterte wahrſcheinlich an irgend welchen 
techniſchen Schwierigkeiten. Schließlich wurde der Spreng⸗ 
wagen des ſtädtiſchen Fuhrparks geſucht, den man in der 
Kaiſerſtraße fand und der gegen 1 Uhr mittags zur Brand⸗ 
felle abrückte. In der Zwiſchenzeit, in der auch die Bahn⸗ 
feuerwehr am Platz erſchienen war, war endlich eine Waſſer⸗ 
quelle gefunden. Mit Hilfe von 90 Schläuchen wurde das 
Waſſer von einem Hydranten der Bahnſanitätsſtelle zum 

Brandherd geleitet. i 

Unterdefien waren die Wehrmannſchaften eifrig damit 
beichäftigt, die Wohnungseinrichtungen in Sicherheit zu 
bringen, an dieſer Arbeit beſchäftiate ſich auch die örtliche 
Bevölkerung in aufopferndem Maße. Einige Wehrleute 
waren in die Dachwohnungen der Familien Wofda und 
Maciaſzek eingedrungen, um von hier etwas zu retten, 

‚fie mußten aber infolge der ſtarken Rauchentwicklung ſelbſt 
von ihren Kameraden in Sicherheit gebracht werden. Wie 
ſchwierig die Rettungsarbeiten waren, beweiſt die Tatſache, 
daß die Mannſchaften immer in zwei Schichten ar- 


bdetten ſich gegenſeitig ablöſen muf Endli 
eee au e ‚ts 
arbeiten beendet waren, verließ die Feuerwehr unter Zu⸗ 
rücklaſſung einer Brandwache um 4 Uhr die Brandſtelle. 
Der Dachſtuhl und die Wohnungen der beiden oben er⸗ 
wähnten Familien ſind vollſtändig vernichtet. Die Urſache 
des Feuers iſt noch unbekannt. N 
| Die Erregung unter der Einwohnerſchaft von Jagdͤſchütz 
iſt naturgemäß recht groß. Vor allen Dingen wird ange⸗ 
ſichts der Brandkataſtrophe und den aufgetretenen Waſſer⸗ 
mangels die baldige Errichtung eines Hydranten ſo⸗ 
wie die Anbringung eines Feuermelders ge⸗ 
N fordert. Vor allen Dingen wurde auch der Unzufrieden⸗ 
beit darüber Ausdruck gegeben, daß die Brücke nach 
Jägerhof geſchloſſen iſt. Dieſe Klagen, die durch⸗ 
dus berechtigt find, haben durch das Unglück eine besondere 
Unterſtreichung erfahren. Es ſteht zu erwarten, daß die 
maßgebenden Stellen die nötigen Anweiſungen treffen wer⸗ 
um derartige Kataſtrophen oder wenigſtens ihre Aus⸗ 
maße zu verhindern, bezw. einzuſchränken. 


ODtffizielle und inoffizielle Statiftit. 


Die Veröffentlichungen der amtlichen Stellen über den 
umfang der Arbeitslofigkeit in Polen werden 
uin der Oppoſitions⸗Preſſe des öfteren einer Kritik unter⸗ 
zogen. Die Kattowitzer „Polonia“ bringt jetzt eine Ana⸗ 
loſe des Standes der Arbeitsloſigkeit in Polen und kommt 
zu dem Ergebnis, daß die Zahl der Arbeitsloſen um das 
Doppelte die offiziellen Angaben überſteige. N 
Das Blatt geht von den oberſchleſiſchen Verhältniſſen 
aus und ſchreibt folgendes: Im Laufe der letzten zwei 
Jahre iſt die Zahl der in den Bergwerken beſchäftigten 
ergleute um 34 000 zurückgegangen, während nach offi⸗ 
ziellen Angaben in der gleichen Zeit die Zahl der arbeite: 
loſen Bergleute nur um 12000 geſtiegen iſt. Wo find die 
restlichen 22 000 geblieben? Eine ähnliche Erſcheinung iſt 
R der Hütten⸗Induſtrie wahrzunehmen, wo bei einer 
eduktion von 20 500 Arbeitern die Arbeitsloſigkeit an⸗ 
geblich nur um 7500 geſtiegen iſt. Die größten Differenzen 
nd jedoch in der verarbeitenden Metall-Induſtrie zu ver⸗ 
zeichnen, wo in den letzten zwei Jahren 143 500 Arbeiter 
Augebaut wurden, während die offiziellen Angaben einen 
dunwachs der Arbeitsloſigkeit in dieſem Zweig der In⸗ 
ſacktrie nur um 36 000 aufweiſen. Unerklärlich iſt die Tat⸗ 
ache, daß in dieſem Jahre, in welchem allein 68 000 Arbeiter 
eduziert wurden, die Zahl der Arbeitsloſen nicht etwa zu⸗ 
W mmen, ſondern vielmehr um 35 000 abgenommen hat. 
ne aus dieſen Angaben erſichtlich iſt, haben die offiziellen 
de iſtrierungen der Hütten-Induftrie, im Bergbau und in 
Ba Metall⸗Induſtrie (alle anderen Induſtriezweige nicht 
zeichnet) im März 1932 140 000 Arbeitsloſe weniger ver⸗ 
Anonet als es in Wirklichkeit der Fall war. Wenn die 
ahl der Arbeitslofigreit nahezu um das Doppelte vermehrt 
der zn würde, dann käme man — fo meint das Blatt — 
Wahrheit näher. 


Nach den offiziellen Angaben 
Rene die Zahl der Arbeitsloſen auf dem Gebiet der 


| — olen am 11. d. M. 269065, Im Vergleich zur 
5 iſt die Arbeitsloſenzahl um 9 400 zuriickgegangen. 
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$ Fünf⸗Zloty⸗Scheine ab 30. Juni ungültig. Nach einer 
Verordnung des Finanzminiſters waren die Fünf⸗Jloty⸗ 
Scheine mit dem Ausgabedatum vom 25. Oktober 1926 außer 
Kurs geſetzt worden. Gegenwärtig werden ſie noch in der 
ſtaatlichen Zentralkaſſe, in den Finanzkaſſen und in der Bank 
Polſki in ein geſetzliches Zahlungsmittel ohne jeden Abzug 
eingetauſcht. Wie jetzt bekannt gemacht wird, verlieren 
dieſe Scheine mit dem 30. Juni 1932 vollſtändig ihren Wert. 
Wer alſo derartige Scheine noch im Beſitz hat — es gibt be⸗ 
ſonders auf dem Lande noch immer viel Unwiſſende — be: 
nutze die kommenden Tage noch zum Austauſch. Gemäß 
Artikel 49 ihrer Statuten hat die Bank Polſti am 1. Juni 
1932 mit der Zurückziehung der Zehn⸗Zloty⸗Scheine 2. Emiſ⸗ 
ſion mit dem Datum 20. Juli 1926 und 20. Juli 1929 be⸗ 
gonnen. Bis zum 31. Dezember behalten dieſe Banknoten 
iedoch ihren Charakter als geſetzliches Zahlungsmittel. Vom 
1. Januar 1933 bis Ende das Jahres 1933 kaun ein Aus⸗ 
tauſch bei allen Abteilungen der Bank Polſti und in der 
polniſchen Regterungskaſſe in Danzig erfolgen, wogegen 
vom 1. Januar 1934 bis 31. Dezember 1937 nur noch die 
Bank Polſkt in Warſchau zum Umtauſch ermächtigt iſt. Die 
Zehn⸗Ztoty⸗Scheine verlieren nach dieſem Termin jeglichen 
Geldwert. Sobald die Mehrzahl der Zehn⸗Zloty⸗Scheine 
aus dem Verkehr gezogen worden iſt, wird dafür Hart⸗ 
geld zur Ausgabe gelangen. Vorgeſehen iſt die vermehrte 
Verſorgung des Geldmarktes mit Hartgeld, und zwar wird 
zunächſt ein ſilbernes Zehn⸗Zloty⸗Stück den Erſatz 


für das Papiergeld bilden. Mit der Ausgabe ſoll ab 1. Juli 


begonnen werden. 


§ Eigenartige Anſichten über die Pflichten eines Kaſſen⸗ 
führers hatte der 42jährige Broniſlaw Jutrowſki aus 
Bromberg, der ſich vor der Strafkammer des hieſigen Be⸗ 
zirksgerichts wegen Unterſchlagung zu verantworten 
hatte. Der Angeklagte war von der „Vereinigung der Pol⸗ 
niſchen Eiſenbahner — Bezirk Bromberg“ mit den Funk⸗ 
tionen eines Kaſſenführers betraut worden. Das ihm als 
Kaſſenführer von ſeiten der Eiſenbahner und der Verwal- 
tung entgegengebrachte Vertrauen mißbrauchte er in der 
Weiſe, daß er in den Jahren 19301931 eine größere Geld⸗ 
ſumme veruntreute. J, verſtand es dabei, die Unterſchla⸗ 
gungen derart geſchickt zu verſchleiern „daß bei den Reviſio⸗ 
nen die Kaſſe mit den Büchern ſtets übereinſtimmte Zu⸗ 
fällig wurden bei einer Reviſion Drittungen vorgefunden 
über Beträge, die angeblich bereits an verſtorbene Mit⸗ 
glieder gezahlt waren. Die „Verſtorbenen“ lebten aber in 
Wirklichkeit noch. Die gefälſchten Quittungen führten dann 
zur Aufdeckung der Unterſchlagungen. J. hatte die Kaſſe 
nicht weniger als um 15097 Zloty geſchädigt. In der Ge⸗ 
richtsverhandlung wurde dem Angeklagten durch die Be⸗ 
weisaufnahme die volle Schuld nachgewieſen, worauf er vom 
Gericht zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt wurde. 4 

$ Zu einer ſchweren Benzin-Erplofion kam es in den 
Vormittagsſtunden des geſtrigen Tages in der Drogerie 
von Kiedrowſki, Friedrichſtraße (Dluga) 53. Dort 
waren zwei junge Leute namens Edwin Kleſſa und 
Kazimir Szwarezewſki im Laboratorium mit der 
Herſtellung von Lack beſchäftigt, als plötzlich eine 
heftige Detonation ertönte. Durch die Gewalt der Explo⸗ 
ſion wurden die beiden jungen Leute verletzt und die 
Fenſterſcheiben herausgeſchleudert. Die jungen Leute er⸗ 
litten nicht unbedenkliche Brandwunden und wurden mit 


Hilfe des Rettungswagens in das Städtiſche Krankenhaus 
iſt bekannt. 


eingeliefert. Die Urſache der Exploſion 
Der Schaden iſt noch nicht feſtgeſtellt, dürfte aber fehr 
groß ſein. $ 

$ Internationales Ringkampfturnier. 
des geſtrigen Abends verlief ruhig. Tornow konnte 
ſeinen Gegner Borowiak mit Leichtigkeit in der vierten 
Minute durch Hüftſchwung auf die Matte bringen. Die 
Wogen der Entrüſtung ergoſſen ſich geſtern wieder über den 
brutalen Koſaken Or low, der feine Schwächen gegenüber 
dem ruhig kämpfenden Weſtergaard⸗Schmidt durch 
Schlagen und Stoßen wettmachen wollte. Der Kampf ver⸗ 
lief unentſchieden. Der recht gut kämpfende Berliner 
Willing führte ſich wieder als Groteskkämpfer auf, der 
mit ſeinem Großmundwerk das Publikum in ſtürmiſche 
Heiterkeit verſetzte. Im Kampf gegen den ausgezeichnet 
ringenden Demitrescu half dies jedoch nicht. Willing 
kam nur knapp an einer Niederlage vorbei. Eine wenig 
gute Figur macht Lobuſzko, der wieder einmal nach drei 
Minuten im Kampf gegen den Spanier Oliviera auf die 
Matte mußte. Das unfaire und unſportliche Verhalten des 
Ungaren Holuban gegen den Weltmeiſter Garko⸗ 
wienko riß das Publikum derart mit, daß es mit 
Zwiſchenrufen und feindlichen Kundgebungen durchaus nicht 
EP Holuban unterlag in der 24. Minute durch 

oulade. 


$ Der heutige Wochenmarkt brachte ein ſehr ſtarkes An⸗ 
gebot von allen Produkten. Die Nachfrage war nicht ſehr 
groß. Für Butter forderte man zwiſchen 10 und 11 Uhr 
1,20—1,30, für Eier 1,10—1,20, für Weißkäſe 0,30 0,35. Die 
Gemüſepreiſe waren wie folgt: Junge Mohrrüben 0,25 —0,40, 
Kohlrabi 0,25—0,30, Rhabarber 0,10, Spinat 0,40, Spargel 
0,30—1, Schoten 0,50—0,60, Salat 0,05, Radieschen 0,15, Gur⸗ 
ken 0,80, Blumenkohl 0,30—0,50. Stachelbeeren 0,30, Kirſchen 
1,00, Walderdͤbeeren 1,20—1,30, Garteneroͤbeeren 1,20—1,50, 
Pfefferlinge 0,70—0,890, Für Geflügel zahlte man: Enten 
3,505, Gänſe 5—7,00, Hühner 3—5,00, Hühnchen 1,50-8, 
Tauben 0,70--0,80, Die Fleiſchpreiſe waren wie folgt: Speck 
0,001, Schweinefleiſch 0,70—1, Rindfleiſch 0,70 0,90, Kalb: 
fleiſch 0,50 —0,70, Hammelfleiſch 0,60 —0,70. Die Fiſchpreiſe 
waren wie folgt: Aale 1—1,80, Hechte 11.30, Schleie 11,20, 
1 05 N Aria Breſſen 0,601, Barſe 0,60 —1, Krebſe 1,00 

5,00. 

§ Wegen Meineides hatte ſich der 36jährige Landwirt 
Wladyſtaw Jendraſzyk aus Buſzkowo, Kreis Bromberg, 
vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zu ver⸗ 
antworten. J. hatte von dem Landwirt Gruzewſki ein 
Darlehn erhalten und dafür einen Wechſel ausgeſtellt. Am 
Fälligkeitstage löſte er den Wechſel nicht ein, worauf G. 
gegen ihn eine Privatklage anſtrengte. In dieſer ſagte der 
Angeklagte am 28. Auguſt v. J. vor dem Kreisgericht in 
Crone unter Eid aus, daß er den Wechſel weder ausgeſtellt 
noch unterſchrieben habe. Durch die Zeugenausſagen und 
das Gutachten des Schriftſachverſtändigen konnte dem An⸗ 
geklagten die volle Schuld nachgewieſen werden. J. wurde 
wegen Meineides zu einem Jahre Zuchthaus und 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte für die Dauer von 
fünf Jahren verurteilt. # 

Falſcher Alarm. Heute um 1.40 Uhr morgens wurde 
die Feuewehr nach der Luiſenſtraße (Hetmanſka) alarmiert. 
Bei Ankunft der Wehr ſtellte ſich heraus, daß der Feuer⸗ 
melder durch einen Trunkenbold in Tätigkeit geſetzt war, 
ohne daß ein zwingender Grund vorlag. 


Der erſte Kampf 


Vereine, Beranſtaltungen 

1 und beſondere Nachrichten. 

Der bekannte Dr. jur. Haus Berg, früher r Dein jetzt 
Rechtsanwalt, Verfaſſer vieler Schriften über eltanſchauung 
und Glaubenspflege, Herausgeber der Zeitſchrift „In alle Welt“, 
weilt zu Beſuch hierſelbſt und möchte die hieſigen Gemeinde⸗ 
glieder an zwei Abenden im evangel. Gemeindehauſe mit Vor⸗ 
trägen grüßen; heute, Mittwoch, abends 8 Uhr, mit einem Vor⸗ 
trage über das Thema „Im Kampf mit Chriſtus“, und morgen, 
Donnerstag abend, mit dem Thema über „Den Weg zum 10 5 
den“. Es wird herzlich dazu eingeladen. 5470 


Etwa Million Brandſchaden. 


Auf ungeklärte Weiſe brach in der Nacht zum Sonn⸗ 
abend gegen 12 Uhr in dem Sägewerk und der Dampf⸗ 
mühle von Jan Strzelee in Mixſtedt ein großer Brand 
aus, der die beiden neuzeitlich angelegten Gebäude in kurzer 
Zeit bis auf die Umfaſſungsmauern vernichtete. Das Säge⸗ 
werk war am Vortage von 7 Uhr morgens bis abends 
8 Uhr in Betrieb, und wie die Arbeiter ausſagen, hatten 
einige beim Verlaſſen am Abend einen Brandgeruch be⸗ 
merkt, jedoch nach eingehender Unterſuchung nichts gefunden. 
Das Sägewerk ſpeiſte gleichzeitig die elektriſche Lichtleitung 
der Stadt. Die Dampfmaſchine war bei Ausbruch des 
Brandes in vollem Gange. Der Maſchiniſt bemerkte die 
erſten Feuerzeichen und veranlaßte den Alarm. An eine 
Rettung der brennenden Gebäude konnte nicht mehr gedacht 
werden, da das wütende Element mit Blitzesſchnelle den 
ganzen Dachſtuhl ergriffen hatte. Der angerichtete Sach⸗ 
ſchaden iſt ſehr groß. Sämtliche Motoren und die neuzeitlich 
eingerichtete Dampfmühle mit vier Paar Walzen und an⸗ 
deren Maſchinen, Siloeinrichtung, ein Gatter, zwei Dampf⸗ 
maſchinen und ein Elektromotor ſind ein Raub der Flam⸗ 
men geworden. Der Sachſchaden wird auf ca. 250 000 ZH 
geſchätzt. Die Hälfte ſoll durch Verſicherung gedeckt fein. 
Mitverbrannt ſind ca. 150 Zentner Mehl und Getreide. 


e. Moritzfelde (Muruein), 13, Juni. Dem Lehrer Pie⸗ 
necki von hier wurde aus der Schulklaſſe das Fahrrad 
entwendet, welches einen Wert von über 200 Zloty hatte. 
Dem Lehrer in Fünſeichen ſtahlen Diebe eine Axt. In 
beiden Fällen ſind die Täter noch nicht ermittelt. 


pa. Weichſelhorſt (Wloki), 13. Juni. Einbrecher 
drangen in einer der letzten Nächte bei dem Beſitzer Piehl 
ein, während die Familie in der Nachbarſchaft an einer 
Hochzeit teilnahm. Die Einbrecher räumten die Räucher⸗ 
kammer aus und nahmen außerdem noch mehrere Klei⸗ 
dungsſtücke mit. Den Dieben iſt man auf der Spur. 


in Eigenheim, 14. Juni. Am Freitag brannte im be⸗ 


nachbarten Parchanie⸗Parzellen nach 10 Uhr abends Stall 


und Scheune der Witwe Steinbart nieder. 
liche Maſchinen und Geräte find mitverbrannt. 
bäude waren mit 4500 Zloty verſichert. 


o Kolmar (Chodziez), 15. Juni. Am Montag vormittag 
entſtand bei dem Beſitzer Wiedebuſch in Podanin, Kreis 
Kolmar, Feuer. Durch Unvorſichtigkeit beim Brotbacken 
waren glühende Kohlen ins Stroh geraten, welches ſchnell 


Faſt ſämt⸗ 


Feuer fing und den Einwohnerſtall bis auf die Umfaſſungs⸗ 


mauern einäſcherte. Die Feuerwehren aus Kolmar, Rattai, 
Oſtrowki und Podanin konnten nur die anderen Gebäude 
retten. Der Schaden ſoll durch Verſicherung gedeckt ſein. 


*Oſt row o, 15. Zuni. Eine gräßliche Leichen⸗ 
ſchändung wurde in der Nacht zum Sonnabend auf dem 
neuen katholiſchen Friedhof in Oſtrowo verübt. Zwei Män⸗ 
ner haben die Leiche des penſionierten Eiſenbahnbeamten 
Smentek ausgegraben und den vor vier Jahren beerdig⸗ 
ten Leichnam in Stücke zerriſſen und dieſe in ver⸗ 
ſchiedene Richtungen zerſtrent. Nach Angaben des Toten: 
gräbers kamen am Tage zuvor zwei Mannes perſonen auf 
den Friedhof, die nach dem Grabe des Smentek fragten, um 
es im Auftrage der Familie in Ordnung zu bringen. Die 
Täter machten ſich an dem Grab mit einem Holzſtäbchen ein 
Merkmal, um es nicht zu verwechſeln. Wie verlautet, ſoll 
es ſich um einen Racheakt handeln, und man kann darauf 
ſchließen, daß vor dem Tode Smenteks der mutmaßliche 
Täter in einem gerichtlichen Strafverfahren durch die Eides⸗ 
ausſagen des Toten ſchwer belaſtet wurde und ſpäter eine 
Kerkerſtrafe zu verbüßen hatte. 


© 


Wafleritandsnadhrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 15. Juni 1932, 


Krakau — 2,75, Zawichoſt + 1,16, Warſchau +1,29, Plock +0,92, 
horn + 0,90, Fordon + 0,91, Culm + 0,74 Graudenz + 0,94 
Kurzebrak + 1,17, Bietel + 0,32, Dirſchau — 0,30, Einlage + 2,38, 
Schiewenhorſt + 2,58. 


e Teintſeiſe unberührt von erhöhten Zöllen. Viele 
kosmetiſche Artikel ſind in der letzten Zeit bedeutend teurer ge⸗ 
worden. Es handelt ſich hierbei um ausländiſche Fabrikate, für 
die der Zoll bekanntlich ſehr erhöht worden iſt. Unberührt von 
jeglicher Preiserhöhung iſt die Palmolive⸗Seiſe, denn ſie iſt ja ein 
Erzeugnis des Landes — in Polen hergeſtellt. Diefe Tatſache hal 
wohl auch viel dazu beigetragen, daß Palmolive in ſo 3 Zeit 
zu einer der führenden Toilette-Seifen Polens geworden iſt. Vor 
allem natürlich verdankt ſie dieſen beiſpiellofen Erfolg den Dlivenz, 
Palm⸗ und Kokosnußölen, aus denen ſie nach unſerem geheimen 
Spezialverfahren hergeſtellt wird. Die gepflegte Polin betrachtet 
es heute ſchon als eine Selbſtverſtändlichteit, ihren Teint mit dieſer 
milden Pflanzenölſeife zu pflegen, deren Wirkſamkeit ſo hervor⸗ 
ragend iſt, daß 23 000 Schönheitsſpezialiſten in der ganzen Welt 
ihren regelmäßigen Gebrauch dringend empfehlen. Um ſo erfreu⸗ 


licher iſt es, daß dank des niedrigen Preiſes jede Frau * — 


leiſten kann, dieſen Rat zu befolgen. 
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Die Bilanz wurde in der Generalverſammlung vom 14. Juni 1932 genehmigt. 
Bydgoſzez, im Mai 1932. 
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„Oſſaſchleuſe 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 135. 


Bromberg, Donnerstag den 16. Juni 1932. 


Pommerellen. 


15. Juni. 
Graudenz (Grudziadz). 


x Der Grandenzer Poſt⸗, Telegraphen⸗ und Telephon 
verkehr wies im Mai d. J. folgende Zählen auf: An ge⸗ 
wöhnlichen Briefſendungen wurden aufgegeben 609 185, 
empfangen 348 812, an eingeſchriebenen Sendungen 14320 
bzw. 14359, an Wertbriefen 225 bzw. 258, an gewöhnlichen 
Paketen 2573 bzw. 5811; an Paketen mit Wertangabe 208 
bzw. 416, an Nachnahmeſendungen 309 bzw. 2073, an Poſt⸗ 
aufträgen 248 bzw. 332, an gewöhnlichen und telegraphiſchen 
Poſtanweiſungen 6447 über 552 019 Zloty bzw. 8977 über 
461635 Zloty; Einzahlungen und Auszahlungen bei der 
Poſtſparkaſſe 9138 über 2045 600 Zloty bzw. 2385 über 


376 617 Zloty; an Zeitungen und Zeitſchriften 610 695 bzw. 


66070, an Telegrammen 1695 bzw. 1975; Telephongeſpräche 
gab es im Ortsverkehr 650 289, nach auswärts 9277, und 
von auswärts nach Graudenz 9546. * 


Ein poſtaliſcher Mangel. Nach dem Sommerfahrplan 


trifft der Thorner Zug, der die Abendpoſt aus Poſen, 
Gneſen und Inowroclaw ſowie die Briefe und Zeitungen 
aus Thorn hierher bringt, erſt um 15.03 Uhr in Graudenz 
ein. Da die Briefträger aber, wie bisher, zu ihrem Nach⸗ 
mittags⸗Beſtellgang das Poſtgebäude bereits um 15 Uhr 
verlaſſen, erhalten die Empfänger die mit dem genannten 
Zuge eintreffenden Sendungen erſt am nächſten Tage, und 
wenn dies ein Sonn⸗ oder Feiertag iſt, erſt am dritten Tage. 
Dieſem Mißſtand könnte ohne Schwierigkeiten abgeholfen 
werden. Die Briefträger müßten entſprechend ſpäter ihre 
Beſtellungen beginnen, und zwar ſo, daß ihnen die mit 
dieſem Thorner Zuge einlaufenden Sendungen noch aus⸗ 
gehändigt werden können. In Poſen z. B. wird die Nach⸗ 
mittagspoſt ja auch nicht früher als um 5 Uhr eingetragen. 
Möchte die Poſtverwaltung alſo den hier geäußerten, gewiß 
berechtigten Wunſch erfüllen. 

*Die diesjährige Trinkereinigung beginnt am Mon⸗ 
tag, 20. Juni, ſpäteſtens 6 Uhr früh. Die Schützen an der 
bei Mühle Klodtken (Klödka Miyn) werden 
Freitag, 17. Juni, nachm. 6 Uhr, gezogen. Für den ober⸗ 
halb des Gr. Tarpener Sees gelegenen Teil des Trinke⸗ 
kanals iſt der Beginn der Reinigung auf den 21. Juni feſt⸗ 
geſetzt worden. Beim Ausfluß des Sees in Gr. Tarpen iſt 
am 18. Juni zwecks Zurückhaltung des in den Kanal fließen⸗ 
den Waſſers ein Damm aufzuſchütten. Dieſe Arbeit haben 
die Bewohner der unterhalb des Gr. Tarpener Sees ge⸗ 
legenen Ortſchaften nach vorheriger Verſtändigung unter⸗ 
einander auszuführen. Falls die Reinigung der Trinke in 
der angeſetzten Zeit nicht erfolgt und dieſe Arbeit nicht ent⸗ 
ſprechend dem beſtehenden Regulativ ausgeführt wird, 
werden die vorhandenen Mängel auf Koſten der ſäumigen 
Gemeinden beſeitigt. 55 

*Ihre diesjährige 5⸗Stunden⸗Kontrollfahrt (100 Kilo⸗ 
2 hielt die Danzig⸗Pommerelliſche Radſportvereinigung 

Sonntag vormittag auf der Ringchauſſee bei Mockrau 


\ (Motte), Kreis Graudenz, ab. Es nahmen daran 17 Fahrer 


(darunter zwei vom Baltiſchen Tourenklub⸗ Danzig) teil. 
6 Fahrer gaben während des Rennens, das um 7 Uhr mor⸗ 
gens ſeinen Anfang nahm, infolge Radſchaden 1 Stürze 
auf, ſo daß 11 Fahrer durchs Ziel gingen, unter ihnen zwei 
Damen. Erſter wurde in 3.20 Stunden Kuczynifi, der 
zunächſt längere Zeit im Hintertreffen war, dann aber bald 
mächtig aufholte. Es folgten der Reihe nach: Aßmann in 
3.24 lein noch ſehr jugendlicher Fahrer, der ſchon wiederholt 
ſeine Tüchtigkeit bewieſen hat); Ballewſki (trotz zweier 
Reifenpannen) in 3.37, Fräulein Dettmer in 3.39, Bie⸗ 
lis in 3.45, Fräulein Borchert in 3.45, Malin ow⸗ 
ſki IT in 3.49, Laſkowſki in 3.51, Wiebe in 4.01, Ad⸗ 
off in 4.39, Schünemann in 4.11. Abgeſehen von Wiebe⸗ 
Danzig ſind die anderen Sieger ſämtlich Graudenzer (S. 
C. G.). Den weiblichen Teilnehmern wurde reglement⸗ 
mäßig eine Vorgabe von 20 Kilometern gegeben. Der Ver- 
lauf des vom ſchönſten Wetter begünſtigten Rennens war 
in jeder Hinſicht vorzüglich. Um 2 Uhr fand im Klublokal 
eine Sitzung der Vereinigung ſtatt, in der interne Ange— 
legenheiten zur Sprache kamen. Nachmittags fand dann von 
- Uhr ab im Vereinslokal Gartenkonzert und abends Fun 
tatt. 


Eine Waſſerfahrt nach Fiedlitz unternahm am Sonn- 
tag die Deutſche Bühne nebſt Gemeindehaus 
Verwaltung. Bei prächtigſtem Wetter fuhr der Schulz⸗ 
ſche Dampfer „Courier“ bald nach 8 Uhr vom Hafen ab. 
Die Fahrt verſchaffte den zahlreichen Teilnehmern dank der 
ſchönen Landſchaftsbilder reichen Genuß. In zwei Stunden 
war das romantiſch gelegene Ziel erreicht. Im Fiedlitzer 
Gaſthauſe war durch Preisſchießen und anderes zur Be⸗ 
luſtigung Gelegenheit vorhanden. Um 5%, Uhr trat man 
dann nach froh und angenehm verlebten, leider allzu ſchnell 
verflogenen Aufenthaltsſtunden die Rückfahrt an. Beſon⸗ 
derer Dank gebührt vor allem Fabrikbeſitzer Schulz, der 
in generöſer Weiſe den Dampfer ſelbſtlos zur n 
geſtellt hatte. 

Auto und Fahrrad. In der Lindenſtraße (Lipowa) 
fuhr Montag vormittag ein von J. Smeja geſteuertes 
Perſonenauto auf eine Radfahrerin namens Irena Zo}- 
nomſka aus Gr. Wolz (W. Welcz) Kreis Graudenz auf. 
Bei dem Unſalle kam die Radlerin zum Glück ohne Ver⸗ 
letzungen davon; ihr Fahrrad aber wurde beſchädigt. 15 


Ein weiblicher Wüterich. Montag vormittag betrat 
eine 30jährige Franensperſon aus Graudenz den Laden des 


‚ Popiergeichäfts non Fräulein Hedwig Hellwig, Börgen⸗ 


traße (Sienkiewicza) und beläſtigte die Inhaberin. Als die 
Perſon den Laden verlaſſen hatte, warf fie von der Straße 
r einen großen Stein durch die Türglasſcheibe, 
dieſe völlig zertrümmernd. Die Täterin konnte polizeilich 
ſeſtgehalten werden. Der durch den Steinwurf ange richtete 
Schaden beläuſt ſich auf 100 Zloty. 


t. Diebſtahlschronik. Aus dem Hausflur Hohen owſträße⸗ 


(ul. Lindego) 16 wurde ein Paul Winkler gehörendes Fahr⸗ 
rad geſtohlen. — Oberſtleutnant Dr. Sokokowſki wurde 
aus feinem vor bem Diakoniſſen⸗Krankenhaus in der Schwe⸗ 
inſtraße (ul Batoreao) ſtehenden Auto die Uhr geſtohlen. 

Einen empfindlichen Verluſt erlitt Felix Kmieciak, 
Mellienſtraße (ul. Mickiewicza) 84, dem eine Brieſtaſche 
mit 800 Zion Inholt geſtoßlen wurde. — Felix 


Lesniewſka, Mellienſtraße 104, wurde durch den Dieb⸗ 
ſtahl einer Damenuhr, eines Handtäſchchens und eines Ra⸗ 
ſiermeſſers geſchädigt. * * 

E Neben einem Betruge verzeichnet der Polizeirapport 
vom Montag vier Übertretungen polizeilicher Verwaltungs⸗ 
vorſchriften, eine Zuwiderhandlung gegen ſanitätspolizei⸗ 
liche Beſtimmungen und einen Fall von Störung der 
öffentlichen Ruhe. Zur Anmeldung gelangte das Zulaufen 
eines Jagoͤhundes bei Staniſtaw Soczynſki, Bacheſtraße 
(ul. Stromykowa) 11. Beſchlagnahmt wurde ein falſches 
Fünf⸗Zloty⸗Stück. ** 
* 


Thorn (Zorun). 
Ein Milliardenſegen nach Thorn? 


Um die Mitte des vorigen Jahrhunderts wanderte aus 
Wielka Laka im nahen Kreiſe Brieſen ein Schäferknecht 
namens Dembinſki nach den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika aus. Er war ein arbeitsfreudiger, unter⸗ 
nehmender Mann, dem das Glück hold war, und brachte 
es im Laufe der Jahre zu bedeutendem Vermögen, beſtehend 
in ausgedehnten Liegenſchaften mit Kohlengruben und Ol⸗ 
quellen in der Gegend von Pittsburg. Da er ehelos gelebt, 
ſo vermachte er ſein Vermögen ſeinen im Culmer Lande 
lebenden Anverwandten, insbeſondere den Nachkommen 
ſeiner vier Schweſtern. Mit Kind und Kindeskindern 
kommen etwa 90 Perſonen in Frage, von denen einige auch 
in unſerer Stadt ſich niedergelaſſen haben, alles Leute in 
einfachen Verhältniſſen, denen ein Teil des Milliarden⸗ 
ſegens nur zu gönnen wäre. 

Hoffentlich löſt ſich die Erbſache nicht 


in eine „Fata 
morgana“ auf. * 


== Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Dienstag früh 


0,92 Meter über Normal, mithin zwei Zentimeter weniger 
als am Vortage. — Aus Warſchau trafen ein: Dampfer 
„Warſzawa“, ferner „Franeja“ auf dem Wege nach Dirſchau 
und „Pospieſzny“ auf dem Wege nach Danzig. Nach War⸗ 
ſchau ſtarteten: Dampfer 8 ſowie der aus Dirſchau 
gekommene „Baltyk“ und die aus Danzig eingetroffene 
„Eleonora“. Sämtliche Dampfer hatten Paſſagiere und 
Güter an Bord. Motorſchlepper „Lubecki“ fuhr mit einem 
Kahn mit Gütern nach Danzig ab, desgleichen der aus 
Wlockawek gekommene. Dampfer „Undina“, der einen 2. 
Faſchinen beladenen Kahn im Schienp hatte. * . 

+ Auf dem Dienstag Wochenmarkt zahlte man folgende 
Preiſe: Eier 1,20—1,30, Butter 1,10—1,50, ſaure Sahne 1,40 
bis 1,60, Glumſe 0,30—0,40, Kochkäſe 0,50 —0,70; junge Hühn⸗ 
chen 1,20—2, Suppenhühner 2,50—4, Tauben 0,60—0,90; 
Stachelbeeren 0,30 —0,40, Kirſchen 0,70—1, Gartenerdbeeren 
pro Pfund 1,20—1,50, Walderdbeeren pro Liter 1,20—1,40, 
Rehfüßchen pro Maß 0,25—0,30, Steinpilze pro Mandel 0,80, 
friſche Kartoffeln pro Pfund 0,70, Spargel 0,20—0,80, Blu⸗ 
menkohl pro Kopf 0,20—1,50, Kohlrabi pro Bund 0,30—0,50, 


Spinat 0,15—0,20, Sauerampfer 0,05, Salat pro Kopf 0,5 
bis 0,10, Rhabarber pro Kilogramm 0,15, Gurken pro Stück 


0,20—0,60 uſw. Erſtmalig angeboten war Weißkohl, pro 
Kopf 1,50—2 (!). Es gab ſehr viel Blumen in Töpfen und 
Sträußen. * * 

= Tas Allerhöchſte Verwaltungsgericht in Warſchau 
hat denjenigen Hausbeſitzern, die bei ihm Klage gegen den 
Magiſtrat Thorn betr. Wegeſteuer erhoben, mitgeteilt, daß 
der Magiſtrat ſeine Berufung zurückgezogen hat und daß 
deshalb das vom Wofewodſchafts⸗Verwaltungsgericht ge⸗ 
fällte Urteil Gültigkeit hat. Dies hat bekanntlich den 
Hausbeſitzern Recht gegeben und den Magiſtrat zur Rück⸗ 
zahlung der unrechtmäßig erhobenen r 
verurteilt. * * 

t Aus dem Gerichtsſaale. In der Sache gegen 8 des 
Verrats militäriſcher Angelegenheiten angeklagten Rechts- 
anwalt Rudke aus Graudenz fand am Sonnabend ein 
zweiter Termin vor dem Appellationsgericht ſtatt, bei dem 
die Offentlichkeit gleichfalls ausgeſchloſſen war. Es wurden 
einige neue Zeugen vernommen. Hiernach wurde die Ver⸗ 
handlung wiederum vertagt. — Der der Polizei gut be⸗ 
kannte Szymon Piechalſki in Groß-Lunau (Wielkie 
Lunawy) bei Culm begegnete im Auguſt v. J. einem Schutz⸗ 
mann, bei deſſen Anblick er ſchleunigſt die Flucht ergriff. 
Der Beamte, der annehmen mußte, daß P. wieder etwas 
auf dem Kerbholz hatte, forderte ihn zum Stehenbleiben auf. 
P. zog nun einen Revolver und ſchoß, indem er ſich gleich⸗ 
zeitig in den nahen Wald zurückzog. Der Beamte feuerte 
nun auch und es wurden etwa zwanzig Schüſſe gewechſelt, 
ohne daß aber eine Kugel getroffen hat. P. ſaß nun auf der 
Anklagebank des Bezirksgerichts und verteidigte ſich damit, daß 
er nicht die Abſicht hatte, den Poliziſten zu töten. Das Ge⸗ 
richt ſühnte die Tat mit 2 Jahren Zuchthaus. — 
Wegen Unterſchlagung von 1100 Zloty, die er von Anſiedlern 
aus Dzinia, Kreis Culm, zwecks Einzahlung an die Pom⸗ 
merelliſche Verſicherungsgeſellſchaft in Thorn erhalten hatte, 
wurde der Anſiedler Joſef Sterezak vom Bezirksgericht 
zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt. S. erhielt Strafauf⸗ 
ſchub auf zwei Jahre unter der Bedingung, daß die unter⸗ 
ſchlagenen Gelder bis zum 1. Oktober 1933 eee 
werden. 

* Leichenfund. Der Fiſcher Ludwiſzewſki konnte am 
Montag in der Nähe des Winterhafens die Leiche des Frei⸗ 
tag abend beim Fiſchen ertrunkenen Beamten des Arbeits⸗ 
vermittlungsamts Kazimierz Krzyſzezak aus der 
Weichſel bergen. Sie wurde behördlicherſeits zur Beerdi⸗ 
gung freigegeben. 4 

+ Beim Verteilen von Zetteln antiſemitiſchen hetzeri⸗ 
ſchen Inhalts kam es am Dienstag in zwei Nebenſtraßen 
zu Schlägereien, an der ſich dem Vernehmen nach herum⸗ 
lungernde Arbeitsloſe beteiligt haben ſollen. Die Polizei 
nahm vier Mann zur Wache. * 

Aus dem Landkreiſe Thorn, 18. Juni. Einen 
empfindlichen Verluſt erlitt der Arbeiter Guſtav 
Dobyk in Grabowo, indem ihm am Freitag unbekannte Per⸗ 
ſonen ein Fenſter einſchlugen und aus ſeiner Wohnung für 
ungefähr 300 Zloty Bettzeug, Herren⸗ und Damenkleidung, 
ſowie andere Kleinigkeiten mitnahmen. — In einer der 
letzten Nächte wurde bei dem Landwirt J. Kroll in 
Schwarzbruch (Czarnebloto) ein Einbruch verübt. Den 
Tätern fielen zwei Säcke mit Weizen, zwei graue Wolldecken 
und eine kleine enen im Geſamtwerte von 40 31 
zur Beute. t J 


* 1.7. geſucht. Ang. Deu 
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* Culm (Chelmno), 14. Juni. Ein Fahrrad ges 
ſtohlen wurde neulich aus der Schmiede von Zimmer⸗ 
mann in Kijewo⸗Krölewſkie. Es iſt Eigentum von Wojciech 
Dabrowſki aus Bajerz und etwa 150 Zloty wert. 

* Löbau (Lubawa), 13. Juni. Nächtliche Ein⸗ 
brecher nahmen bei dem Landwirt Ernſt Gnuſchke in 
Male Balöwfi hieſigen Kreiſes eine Fenſterſcheibe heraus 
und ſtahlen Wäſche, einige Lebensmittel und andere Gegen⸗ 
ſtände im Geſamtwerte von annähernd 500 Zloty. 

ch Konitz (Chojnice), 10. Juni. Am letzten Donners⸗ 
tag wurde hier ein Vieh⸗ und Pferdemarkt abge⸗ 
halten, der einen großen Auftrieb an Vieh⸗ und Pferde⸗ 
material aufzuweiſen hatte. Infolge der Geldknappheit 
wurden nur kleinere Geſchäfte getätigt. Die Preiſe ſchwank⸗ 
ten für Pferde zwiſchen 90-500 Zloty, für Kühe zwiſchen 
100275 Zloty, für tragende Kühe zwiſchen 280—350 Zloty, 
für Ziegen zwiſchen 12—15 Zloty. — Der Kreis ⸗ 
ausſchuß des Kreiſes Konitz verpachtet das Grund⸗ 
ſtück des Polizeikommandos in Lubnia hieſigen Kreiſes, be⸗ 
ſtehend aus Wohnhaus, Wirtſchaftsgebäude, Garten und 
Ackerland. Schriftliche Offerten müſſen dem hieſigen Kreis⸗ 
ausſchuß, Abteilung Bauamt, Zimmer 27, bis zum 18. d. M. 
eingereicht werden. — Der Schmied Franz Glaſer und 
der Arbeiter Joſef Fig ra, beide aus Zaroſte, Kreis Tuchel, 
hatten ſich vor der hieſigen Strafkammer wegen Her⸗ 
ſtellung und Verbreitung von Falſchgeld zu ver⸗ 
antworten. Die Angeklagten hatten in der Vorunterſuchung 
die Tat eingeſtanden, leugnen ſie jedoch vor Gericht. Durch 
Zeugen wurde ihre Schuld erwieſen. Die Angeklagten er- 
hielten jeder drei Monate Gefängnis. — Der Maurer- 
lehrling Thomas Jeſchke von hier, der wegen der Ein⸗ 
brüche in unſerer Stadt 1% Jahre Gefängnis zu verbüßen 
hatte, verſuchte aus ſeiner Zelle zu entfliehen, indem 
er von ſeinem Bett ein Stück Eiſen entfernte, um damit in 
die Mauer ein Loch zu ſtemmen. Das Vorhaben wurde 
durch einen Auſſeher beobachtet und verhindert. — Jahr⸗ 
märkte finden im hieſigen Kreiſe im Monat Juli wie 


folgt ſtatt: am 5. 7. in Brieſen Kram⸗, Vieh⸗ und P erde⸗ 
markt; am 13. 7. in Bruß Vieh⸗, Pferde⸗ und Sch eine⸗ 
matkt. — Der Arbeiter Franz Dylſki aus Minikowo, 


Kreis Tuchel, kaufte ſich einen Browning und dazu 
20 Kugeln. Zu Hauſe verſuchte der Schütze ſein Schießeiſen. 
Plötzlich ging ein Schuß los und der Arbeiter Kuf lack, 
der ſich in der Nähe befand, wälzte ſich im Blute. K. ſtarb 
an der erlittenen Verletzung. Der Unglücksſchütze hatte ſich 
nun vor Gericht zu verantworten. Er wurde zu ſechs 
Monaten Gefängnis mit zweijähriger Bewährungsfriſt 
und außerdem wegen unerlaubten Waffentragens zu 100 31. 
Geldſtrafe verurteilt. Das Schießeiſen nebſt Munition 
wurden beſchlagnahmt. b 
# Neuenburg (Nowe), 13. Juni. Der letzte Wochen⸗ 
markt war ſehr lebhaft beſucht und beſchickt. Viel ange⸗ 
botene Butter koſtete 1,20 bis 1,30 je Pfund, Eier 1,20 die 
Mandel. 
P. Vandsburg (Wiecbork), 13. Juni. Geſtohlen 
wurde am letzten Sonntag Herrn Kowalſki in Zempel⸗ 
burg ein Photographieapparat im Werte von ungefähr 150 
Zloty. — Herr L. Bartz aus Pemperſin erlitt auf dem 
Landwege von Vandsburg nach Pemperſin einen Unfall mit 
ſeinem Motorrade und zog ſich ernſtliche Verletzungen zu. 
— Dem Beſitzer Erdmann in Sitno ſtahlen unbekannte 
Diebe dieſer Tage mehrere Zuchtenten. — In Obendorf 


Graudenz. 


Polniſch iet e 


rerin mit Krakauer Pa⸗ 


Wenn bis 


nachmittags 3 Uhr 
ergeben: 


die Anzeigen-Aufträge für 
Rundschau“ bei der 


Arnold Kriedte, Mickiewiczu 3 


ee werden, | nk 1 
Anzeigen bereits 


tent Meldungen wer 
ſchen 4-5 Uhr 
Livowa 92, Mohn 1. 1. 


danerwellen, zer 


triszität. — Gefahrlos. 
Mehrjährige Erfahrg. 


Baflerwellen 


in exakter Ausführung. 
Salon A. Orlikowski, 
am Fiſchmarkt. 5020 


Wi Brautleutel 
eppiche, Läu⸗ 


5 Gardinen, 

Pathaphon nebſt Platt. 

= Nampen qu vera Sr 
n zu ve 

len yigg Zur Verſetzg. empfehle . 


Möbelbal 
wiega 17/19. 8 
3immer-Bah, prägen SELBER 


(mögl. 1 Tr., Mitte der 
Stadt) für unſere ae für ſämtliche Klaſſen. 
Fach nat dert. Lobien. Linoma 7. 
wei rafjereine 5ʃ64 teilung er 3 5473 
nge Wol fsbunde Frau Klara Buſch. 
Schulz. verkauft Begen, e Focha 1, 1 Tr. 
sasslisalta Focha 1. (Schükenitr.). 


Thorn. 


70G e e 


Justus Wallis? 


? Schreibwarenhaus Blirobedarf ; 
Annoncen-Expedition 5 


2 * — glänzenden 


Die Deutsche Rundschau“ igt die ver- 


breitetste deutsche Zeitung in Polen. Sie | 
wird in allen deutschen u. vielen polnisch. 
Familien gelesen. Anzeigen Re- 
klamen zer Art finden daher die größte 
Verbreitung und verbürgen guten Erfolg. 


Deutsche Rundschau in Polen. 


cher Frauenverein für 
rmen⸗ u, Krank.⸗Pfl., 
rau Hildeg. 

betminita 4/12. 


Suche zum 1.7. in Guts ⸗ 


für Küche, adden 
ſtube > 5 
Fr. Neumann 


n. Zoruä — a 


Gegründet 1853. 


75 


I 


4 
1 


nd zum neuen A 2 
Er 


\ 


ana kräftig. 5 


Guts bez. „Schönwald, 


S * 
Kai - 
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un jo die Beſatzung zu bergen. 


amtiert in der geit v vom 8. bis zum 30. d. M. die Eich⸗ 
kommiſſion im Lokale des Herrn Porobynſki für 
die Ortſchaften Obendorf, Ploſköw, Przepalkowo Gem. und 
Gutsbez., Rögalin Gem. und Gutsbez., Sofuo Gem. und 
Klein⸗ und Gr.⸗Wöllwitz. 

X., Zempelburg (Sepolno), 14. Juni. Ein Fahrrad⸗ 
1 benutzte am letzten Wochenmarktstage die Ge⸗ 
legenheit, das vor dem Staroſteigebäude ſtehende Fahrrad 
des Beſitzers Ocszkowſki aus Wymyslowo zu ſtehlen 
und damit ſpurlos zu verſchwinden. O. hatte ſich das Rad 
von einem ihm befreundeten Grenzbeamten ſeines Wohn⸗ 
ortes geliehen und muß nun für den Schaden im Werte von 
150 Zloty aufkommen. — Erloſchen iſt auf Grund amt- 
licher Feſtſtellung die Rotlaufſeuche unter den 
Schweinebeſtänden der Rittergüter Komierowo und Zahn, 
ſowie bei den Beſitzern von Pokrzywnieki und Wende in 
Kl. Zirkwitz, Olcgewſki in Kl.⸗Lutau und Betanſki in Ada⸗ 
mowo. 


Juriſtiſche Rundſchau. 


Das neue Verſammlungs⸗Geſetz. 


In Nr. 48 des „Dziennik Uftam“ vom 7. Juni iſt 
das neue Geſetz über die Verſammlungen ver- 
öffentlicht worden. Das Geſetz bezweckt eine Vereinheit⸗ 
lichung der einſchlägigen Geſetze der drei Teilungsgebiete. 
Das Geſetz unterſcheidet zwei Arten von Verſammlungen, 
nämlich 1. öffentliche und 2. nichtöffentliche. Die öffentlichen 
werden als „zgromadzenia“, die nichtöffentlichen als 
„webrania” bezeichnet. 

Nach dem neuen Geſetz kann jeder volljährige polniſche 
Bürger eine Verſammlung einberufen und ſie leiten. 
Wenn die öffentliche Verſammlung in einem 
Lokal ſtattfinden ſoll, ſo genügt es, ſie der Behörde, d. h. 
der Staroſtei ſo zeitig anzuzeigen, daß die Behörde dieſe 
Benachrichtigung zwei Tage vor der Verſammlung erhält. 
Soll die Verſammlung außerhalb des Amtsſitzes der 
Staroſtei ſtattfinden, jo kann fie durch Vermittlung des 
nächſten Polizeipoſtens erfolgen. Unter dem Begriff 
„Lokal“ im Sinne dieſes Geſetzes iſt nicht nur das Innere 
eines Hauſes zu verſtehen, ſondern auch ein umgrenzter 
Raum, der mit dem Haufe ein Ganzes bildet. (Alſo kann 
eine ſolche Verſammlung auch im Hofe oder im Garten 
eines Gebäudes ſtattfinden. D. R.) 

Wenn die Verſammlung nicht öffentlich iſt, ſo iſt 


eine Benachrichtigung der Behörde nicht er forderlich. 


Unter einer nichtöffentlichen Verſammlung verſteht das Ge⸗ 
ſetz a) eine Zuſammenkunft (Zebrania) von Perſonen, die 
dem Einberufer oder dem Vorſitzenden der Verſammlung 
perſönlich bekannt find und die in einem Lokal ſtattfindet, 
ſowie 2. eine Zuſammenkunft von Mitgliedern von legal 


beſtehenden Vereinigungen, die in Lokalen ſtattfinden. 


Eine Verſammlung unter freiem Himmel 
kann nur erfolgen auf Grund einer vorher erteilten Ge⸗ 
nehneigung der Behörde (Staroſtei). Dieſe Beſtimmung 
bezieht ſich auch auf die unter „zebrania“ verſtandenen 
(nicht öffentlichen) Verſammlungen. Eine Eingabe wegen 
Genehmigung einer Verſammlung unter freiem Himmel 
muß ſpäteſtens drei Tage vor dem Termin der Verſamm⸗ 
lung erfolgen. 

Im Art. 14 des Geſetzes wird beſtimmt, daß der Vor⸗ 
ſitzende einer Verſammlung für deren Verlauf die Ver⸗ 
antwortung trägt, und daß er verpflichtet iſt, darüber zu 
wachen, daß die Beſtimmungen des Geſetzes innegehalten 
werden und daß er alles zu verhindern habe, was die 
Be den Frieden oder die öffentliche Ordnung be⸗ 

dr 

Im Art. 15 heißt es, daß die Behörde zu jeder 
öffentlichen Verſammlung Vertreter entſenden 
kann, und daß der Vertreter einen Platz erhält „nach 
ſeiner Wahl“. Der Vorſitzende der Verſammlung iſt ver⸗ 
pflichtet, ihm auf Verlangen über die Perſonen der Redner 
und der Antragſteller, ſowie über den Inhalt der an⸗ 
gemeldeten Anträge und Reſolutionen Auskunft zu geben. 
Selbſt in den Fällen, wo es ſich um eine Verſammlung in 
einem Lokal handelt, kann die Behörde die Abhaltung 


der VBerſammlung verbieten, wenn ſie die Sicherheit, den 


Frieden oder die öffentliche Ordnung bedrohen ſollte. Das 
Verbot bat ſpäteſtens am Tage vor der Verſammlung 
ſchriftlich mit Begründung zu erfolgen. Zu den 


Vertreter 
der Behörde grundſaätzlich nicht delegiert werden. 


.. | mil Rates en tn Sur re | mh mug gie Mel ven, Ang m Ninglampf mit dem Meere. 
Wie 11 deutſche Dampfer „Gauß“ gerettet wurde. 
Porto, im Juni 1992. 


Am Freitag, dem 3. Juni, gelang es den ver⸗ 
einigten Bemühungen der Bergungsdampfer „Sees 
falke“ und „Valkürien“ den am 11. Mai geſtrande⸗ 
ten deutſchen Dampfer „Gauß“ wieder frei zu be⸗ 


4 kommen. Unſer Mitarbeiter H. K., der ſich zur Zeit 


auf einer Studienreiſe in Portugal befindet, ſchil⸗ 
dert aus eigener Anſchauung dieſes Rettungswerk, 
das wahrhaft ein gigantiſcher Kampf der Menſchen 
gegen die Elemente geweſen ſein muß. 


Geſtrandet. 


Es war eine tolle Nacht, als der Sturm, der Orkan, die 
Sturzſee und die tobenden Wellen den deutſchen Dampfer 
„Gauß“ auf die Sandbank trieben, die vor Gabedelo liegt. 
Als am 11. Mai der Morgen graute, ſah man vom Ufer aus 
ein geſtrandetes Schiff als hilfloſes Opfer des unbarmher⸗ 
zigen Sturmes und der raubgierigen Wellen. 
r willen heute, daß die Gefahr überſchätzt wurde 
Man glaubte damals, es ſei aus mit der „Gauß“, nur die 
Menſchen ſeien noch zu retten, das Schiff aber ſei verloren. 
Es iſt erſt ein paar Jahre her, daß hier 31 Menſchen ihren 
Tod fanden, darunter vier Deutſche. Cabedelo iſt ein ge⸗ 
fährlicher und tückiſcher Punkt. 


Sechs Matroſen beim Rettungswerk umgekommen. 
Deshalb ſchickte man Rettungsboote aus. Marineſol⸗ 


daten, welche die Verbindung mit dem in Seenot befindli⸗ 


chen Dampfer herſtellen ſollten. Von zwei Booten kam nur 
eines zurück. Das andere ſchlug um. Sechs portugieſiſche 
Matroſen fanden ihren Tod. 

Später konnte man die Rettungsleine binüberſchießen, 
Die Hälfte ging von Bord, 
darunter auch zwei Paſſagiere, ein belgiſcher Graf und ein 


deutſcher Reiſender aus Vegeſack. Man hatte die Reiſen⸗ 
den und die Beſatzung ſchon verloren gegeben, als das 


Verſammlungen, die aus Anlaß von Wahlen zu den 
geſetzgebenden Körperſchaften und zu den öffentlich⸗recht⸗ 
lichen Korporationen einberufen werden, brauchen nur 
dann den zuſtändigen Behörden gemeldet werden, 
wenn ſie unter freiem Himmel ſtattfinden. Ver⸗ 
ſammlungen in der Vorwahlzeit, die in Lokalen 
ſtattfinden, brauchen nicht . zu werden. 


Der Klagew 
% es für Out 


(Eigener Bericht vom Oberſten Verwaltungs⸗ 
gericht.) 

Beim Oberſten Verwaltungsgericht in Warſchau kom⸗ 
men mehrfach Klagen von Landwirten vor, in denen 
gegen Entſcheidungen der Wojewodſchaften angefochten wird, 
mit welchen die Anſprüche der Landwirte auf Entſchädi⸗ 
gung oder Beihilfe in Fällen von Tierſeuchen auf 
Grund der Verordnung des Präſidenten vom 22. Auguſt 
1927 abgewieſen werden. In allen dieſen Fällen berufen 
ſich die Klageführer auf die Belehrung, welche die Wojewod⸗ 
ſchaften den abweiſenden Beſcheiden beifügen, nämlich, daß 
die Bewerber um die Entſchädigung gegen die Entſcheidung 
der Wojewodſchaft auf Grund des § 27 der Ausführungs⸗ 
verordnung des Landwirtſchaftsminiſters zur obengedachten 
Verordnung des Präſidenten über die Tierſeuche entweder 
bei den ordentlichen Gerichten, oder beim Ver⸗ 
waltungsgerichtshof klagen können. 

Dieſe Belehrung erklärt das Oberſte Verwaltungs 
gericht in allen Fällen, darunter auch in einem am 7. Juni 
1932 verhandelten Falle, für fehlerhaft und mit der 
zitierten Verordnung des Präſidenten in Widerſpruch 
ſtehend. Es ſei nämlich nicht richtig, wenn die u 
führungsverordnung des Landwirtſchaftsminiſters in 8 
die Bewerber auf den Gerichtsweg ſowohl bei den Re 
lichen Gerichten, wie beim Oberſten Verwaltungs: 
gericht verweiſt. Eine ſolche Beſtimmung der Aus⸗ 
führungsverordnung widerſpreche den Art. 78 und 89 der 
Verordnung des Präſidenten, in welchen bei Weigerungs⸗ 
fällen der Wojewodſchaft um Zuerkennung einer Entſchädi⸗ 

gung oder Beihilfe lediglich die Judikatur der ordent⸗ 
lichen Gerichte vorgeſehen ſei. Daraus ergebe ſich, daß, 
wenn der adminiftrative Inſtanzenzug nach der Entſcheidung 
des Wojewoden ausgeſchloſſen iſt und nur den ordent⸗ 
lichen Gerichten die entſcheidende Rolle in Streitfällen 
zugemeſſen wird, der Entſcheidung des Wojewoden nicht die 
Bedeutung einer adminiſtrativen Verfügung zukommen 
ſondern lediglich einer Erklärung, gewiſſermaßen „privater 
Natur“, gegen welche ſomit der Klageweg an das Oberſte 
Verwaltungsgericht nicht gegeben ſei. 1 

Das Oberſte Verwaltungsgericht erklärt ſich 
alſo nicht für zuſtändig für die Entſcheidung über An⸗ 
ſprüche in landwirtſchaftlichen Tierſeuchefällen, wes⸗ 
halb nur die ordentlichen Gerichte in dieſen Fällen 
zu entſcheiden haben. (Entſcheid des Oberſten Verwaltungs⸗ 
gerichtes vom 7. Juni 1932, Reg.⸗Nr. 6743/29.) 


Bertrams Flugzeug gefunden. 
Neue Suchaktion eingeleitet. 


Nach Meldungen, die in Melbourne eingetroffen iind, 
verdichten ſich die Hoffunngen, den ſeit Mitte Mai vermißten 
deutſchen Flieger Hans Bertram und feinen Begleiter 
noch lebend aufzufinden. Das Junkers⸗ Flugzeug, in dem 
Betram das gefährliche Timor⸗Meer überflogen hatte, wurde 
dieſer Tage unweit der Miſſionsſtation Drys dale auf⸗ 
gefunden. In dem Flugzeug befand ſich ein Zettel der not⸗ 
gelandeten Piloten, daß ſie ihre Maſchine verlaſſen hätten, 
um zu Fuß menſchliche Anſiedlungen zu erreichen. Zur 
Suche nach den vermißten Fliegern iſt ein Flugzeug aufge⸗ 
ſtiegen, das das Gebiet in größerem Umfange von Drysdale 
durchfliegen wird. 


Kleine Nundſchau. 


Elly Beinhorn in Südamerika. 


Die deutſche Fliegerin Elly Bein horn iſt am Sonn⸗ 
abend abend mit ihrem Klemm⸗Argus⸗Sportflugzeug von 
Lima kommend in Ariea (Chile) eingetroffen. Sie flog die 
Strecke Lima —Arica, die über 1200 Kilometer lang iſt, ohne 
Zwiſchenlandung. Der Flug führte RESTE A ee Be a Le RER akku nina st ln Berne Summen ernennen wiederum über die 


mühſame Rettungswerk zuſtande kam. Den Reſt der Be⸗ 
ſatzung mußte man drüben laſſen, da das ſchwere Wetter 
eine Fortſetzung der Bergungsverſuche verbot. Am Abend, 
als der Sturm ausgetobt hatte, und einen genaueren 
Überblick geſtattete, holte man den Reit. 

Nur drei blieben zurück und wichen nicht von ihrem 
Platze: der Kapitän, der Erſte Offizier und ein Maſchinen⸗ 
ingenieur. 

Und wieder kam eine ſchwere Nacht, in welcher der 
Sturm den auf der Sandbank feſtſitzenden Dampfer noch 
einmal um ſich ſelbſt drehte. In dieſer Sturmnacht glaubte 
kein Menſch, daß der Dampfer „Gauß“ den Morgen noch 
heil ſehen würde. Aber ex hielt aus. 


„Valkü rien“ ſchafft es nicht. 


Als man nach 48 Stunden den Schaden beſah, keimte 
neue Hoffnung auf, den Dampfer wieder flott zu bekommen. 
Man verhandelte mit der Reederei „Neptun“ in Bremen, 
und dieſe wieder mit Liſſabon, wo der däniſche Schlepper 
„Valkürien“ lag, der lief nach weiteren zwei Tagen aus. 

So begann das heiße Ringen der Menſchen mit dem 
Meere, das ſeine Beute feſthalten wollte. Der Däne be⸗ 
gann, nachdem die Beſatzung der „Gauß“ wieder voll an 
Bord war, ſofort mit der Arbeit. Sobald das Wetter es 
geſtattete, nahm er die „Gauß“ an die ſchwere Stahltroſſe 
und verſuchte, ſie ins freie Meer zu ziehen. Der auf⸗ 
gefahrene Dampfer arbeitete ächzend mit allen Maſchinen, 
aber der Sand hielt feſt und ſaugte den Schiffsleib immer 
tiefer in ſich hinein. Die „Valkürien“ ſtrengte ſich meiſter⸗ 
haft an, aber es ging und ging nicht: Keinen Zoll rührte 
ſich der Schiffsrumpf vom Platze. 


„Seeſalke“ wird zu Hilfe gerufen. 


Da entſchloß man ſich, den „Seefalke“ aus Hamburg von 
der Bugſier herbei zu holen. Der kam in den letzten Tagen 
des Mai. Der erprobte Kapitän mit der nicht minder er⸗ 
probten Mannſchaft beſah ſich das Ding. An Bord wurde 
Kriegsrat abgehalten, und dann begann das Werk. 

Ein mächtiges Kabel wurde wiederum zwiſchen dem feſt⸗ 

Schiff und diesmal dem „Seefalke“ geſpannt. 
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Bei Vergiftungserſcheinungen, hervorgerufen durch verdorbene 
Nahrungsmittel, bildet die ſofortige Anwendung des natürlichen 
„rang: Josef. Bitterwaſenz ein weſentliches Hilfsmittel. (4901 
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großen Gebirgsmaſſen der Anden hinweg. Vor ihrem Ab- 
flug von Lima wurde Elly Beinhorn außerordentlich ge⸗ 
feiert und ihr u. a. ein peruaniſcher Orden verliehen. 
Der nächſte Flugabſchnitt wird Elly Beinhorn über die Sal⸗ 
peterwüſte Chiles nach Santiago führen. Der Flug 
findet in ganz Südamerika außerordentliche Beachtung. Auf 
der ganzen bisher geflogenen Strecke iſt ſie der e r ſt e 
Flieger überhaupt, der einen Alleinflug ausführt. 


Deutſches Kriegergrab im Tannenberg⸗Denkmal. 


Mit Genehmigung des preußiſchen Innenminiſters iſt 
ein an der Kunſtſtraße Hohenſtein—Oſterode gelegenes 
deutſches Soldatengrab aus den Kämpfen um 
Hohenſtein in der Tannenbergſchlacht in den Kreuzhügel im 
Ehrenhof des Nationaldenkmals im Beiſein des 
Hohenſteiner Ortsgeiſtlichen in dieſen Tagen umgebettet 
worden. Das Grab lag ſehr ungünſtig in einer Gelände⸗ 
falte unmittelbar am Wege und war bei dem lebhaften Ver⸗ 
kehr auf dieſer Straße der Verſtaubung ſtark ausgeſetzt, ſo 
daß es Schwierigkeiten machte, dieſes Grab dauernd in 
einem würdigen Zuſtand zu erhalten. Gleichzeitig iſt aber 
mit der Umbettung des Grabes in den Ehrenhof des Denk⸗ 
mals der mit dem Kreuzhügel bisher nur ſymboliſch zum 
Ausdruck gebrachte Gedanke des Ehrenhofes für die ge⸗ 
fallenen deutſchen Soldaten des Weltkrieges Wirk⸗ 
lichkeit geworden, und auch der Zuſtand beſeitigt, daß ſich auf 
dem Gelände des Nationaldenkmals nur ein Ruſſen⸗ 
grab befindet. 


Haufners Rückkehr. 


London, 14. Juni. (PAT) Das Schiff „Circeshell“, 
das den polniſchen Ozeanflieger Haufner gerettet hat, wird 
heute oder morgen die Azoren anlaufen. Haufſner wird 
wahrſcheinlich das engliſche Schiff verlaſſen, um auf einem 
größeren Ozeandampfer nach Newyork weiterzufahren. Er 
wird ſomit 10 bis 12 Tage gewinnen. Man rechnet mit 
ſeiner Ankunft in Newyork am 17. oder 18. Juni. 


Schnee im Juni. 


Lille, 13. Juni. (PAT) In der Ortſchaft Aire la Lys 
iſt der überaus ſeltene Fall eingetreten, daß mitten im Juni 
Schnee fiel. Trotz der warmen Jahreszeit blieb die Schnee⸗ 
ſchicht auf den Feldern etliche Stunden liegen. 


Duell mit Spazierſtöcken. 


ebase 14. Juni. (PAT) In der Ortſchaft Cſen⸗ 
gelee führten zwei junge Damen (9 ein Duell mit 
Spagierköden aus, in deſſen Verlauf eine der beiden 
Kämpferinnen den Tod erlitt. Die zweite mußte mit 
ſchweren Verletzungen in ein Krankenhaus einge⸗ 
liefert werden. Die Urſache des überaus merkwürdigen und 
tragiſchen Duells war — Eiferſucht. 


Den Tod vorausgeahnt. 


Biella, 14. Juni. (PAT) Der Poſtbeamte Galliona 
verſammelte vor einigen Tagen 1 e um ſich 
und teilte ihnen mit, daß er ſein Teſtament gemacht habe 
und von ihnen Abſchied nehmen wolle. Er ahne nämlich 
den nahenden Tod voraus. Tatſächlich iſt Galliona in der 
darauffolgenden Nacht an Herzſchlag geſtorben. 


Unſere Poſtabonnenten 


werden gebeten, dem Briefträger, der in diefen 
Tagen wegen der Abonnements - Erneuerung 
vorſpricht, den Bezugspreis für den Monat 
Juli reſp. für das 3. Quartal gleich yet 
zugeben, Nur dann kann auf ungeltörten Fort 

bezug der Zeitung gerechnet werden. Der Uriel 
träger nimmt auch Neubeſtellungen entgegen. 
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Wieder wuchteten alle Maſchinen der „Gauß“, ächzend und 


giſchthochſprühend, der „Seefalke“ ſtöhnte unter der ge 
waltigen Anſtrengung. Immer ſtraffer ſpannte ſich das 
Seil; auf einmal gab es einen ſchweren Ruck: Der „See⸗ 
falle“ ſchoß ein gutes Stück vorwärts in das offene Meer, 
mit peitſchenartigem Schlag ſchlug das zerriſſene Stahltau 
an Bord der „Gauß“, wo es tiefe Narben hinterli eb. 


Mit vereinter Kraft. 


Auf dem „Seefalke“ beriet man von neuem, dann rief 
man die „Valkürien“ wieder herbei. Ein Tau von der 
„Gauß“ zum „Seefalke“, ein zweites vom „Seefalke“ zur 
„Valkürien“. Beide Bergungsdampfer zogen nun an einem 
Strick. 

Zum dritten Male ächzten und ſtöhnten die Maſchinen. 
Die Wellen der Schrauben ſchlugen klatſchend an das Ufer, 
wo ſich eine rieſige Menſchenmenge angeſammelt hatte, die 
mit atemloſer Spannung den Kampf beobachtete. 

Da — auf einmal — ein Rutſchen, ein Gleiten, ein 
Achzen. Die „Gauß“ bewegte ſich. Die Maſchinen arbeite⸗ 
ten wie raſend. Die „Gauß“ kam wirklich vom Fleck. Die 
Maſchinen der Bergungsdampfer ſtampften in einem raſen⸗ 
den Tempo — dann zogen ſie den Dampfer „Gauß“ ins 
freie Meer hinaus. 

Frei! 


Am Strande jubelten die Menſchen. Die Sirenen der 
Schiffe in der Nähe heulten. Die „Gauß“ pfiff ſchrill über 
das Waſſer hin: Freil Wieder im Element, wo Menſchen? 
geiſt und Maſchinenkraft die Gewalt des Waſſers und des 
Windes beherrſcht! Auch die Rettungsdampfer ſtimmten in 
das laute Freudenkonzert ein. 1 

Sie hatten es alſo doch geſchafft. Die „Gauß“ wurd 
dann in den Seehafen Leixoes gebracht, wo man die Schäde 
unterſuchte. Jetzt ſoll es heim nach Bremen gehen, 
Schlepp des „Seefalke“. 8 

Am Tage nach der Rettung ſtand in den Zeitungen ger 
Porto an einer unſcheinbaren Stelle die Mitteklung, — ir 
Regierung den Angehörigen der im Dienſt der Pfli 
erfüllung ertrunkenen portugieſiſchen Matroſen eine Pen- 
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Ein Rundblidl. 
Von Carl Rothe. 


Am Vorabend der Konferenz von Lau⸗ 
ianne iſt es von allergrößter Bedeutung, den 
Leidensweg der mitteleuropäiſchen Nachkriegswirt⸗ 
ſchaft und des verſuchten Wiederaufbaus in voller 
Klarheit zu überſehen, den kataſtrophalen Leidensweg, 
auf den planmäßig die Hinderniſſe getürmt wurden, 
damit der Deutſche für immer geſchwächt aus dem 
streife der politiſch mächtigen Völker ausgeſchaltet 
bliebe. Man führt einen Weltkrieg gegen die geſunde 

mitteleuropäiſche Wirtſchaft, der ſchon auf der Welt⸗ 
wirtſchaftskonferenz in Paris 1916 für die Zeit nach 
dem Kriege gegen die Deutſchen beſchloſſen wurde. 
Die Etappen dieſes mit allen nur möglichen Waffen 
geführten Kampfes führt uns in erſchütternder 
(bendiger Weiſe ein Buch vor Augen, das dieſer 
Tage bei der Hanſeatiſchen Verlagsanſtalt, Hamburg, 
„Weltkrieg gegen deutſche Wirtſchaft“ 
von Carl Rothe erſcheint. Schon jetzt find wir in 
der Lage, einen Auszug aus dem Werk zu bringen, 

der die Hetze gegen unſeren Zollunionsplan mit Sſter⸗ 
reich behandelt. 


Am 21. März 1931 geben die Deutſche und die Sſter⸗ 
reichiſche Regierung bekannt, daß fie miteinander Be— 
ſprechungen geführt haben, in welcher Weiſe beide Länder 
zur Verwirklichung des Gedankens einer europäiſchen Zu⸗ 
ſammenarbeit auf wirtſchaftlichem Gebiete beitragen können. 

Das Keſſeltreiben beginnt. In Paris treffen ſich die 
Außenminiſter der Großen und Kleinen Entente. Briand 
iſt für fofortige Intervention. Die franzöſiſche Preſſe for⸗ 
dert Sanktionen nach berühmten Vorbildern. Jetzt wird 
wenigſtens klar, worauf die franzöſiſchen Paneuropapläne 
hinauswollen. Noch einmal ſoll die Verſailler Gewalt in 
einem internationalen Vertrag, wenn möglich in einer 
Staatenorganiſation als die ordnende, rechtſchaffende Kraft 
Europas verankert werden. Noch einmal ſoll Deutſchland 
unterzeichnen. Paneuropa mit dem Vorort Paris — das 
iſt Europa auf den Fundamenten des status quo Verſailles. 
Das ſteht nun ohne Nebel da. Von wirtſchaftlichen Dingen 
nichts. Frankreich wird ſich hüten, hierin eine Haftung ein⸗ 
zugehen. Es braucht Europa wirtſchaftlich nicht. Was 
kümmert's, daß Mitteleuropa in eine neue Kataſtrophe 
ſteuert. Mögen ſie ſehen, wie ſie fertig werden. 

In allen Kammern ſteht die deutſch⸗öſterreichiſche Zoll⸗ 
union auf der Tagesordnung. In Prag, Paris, London. 
Wilde Proteſte. Da offenbart ſich, wie ſehr das Gerede von 
der europäiſchen Solidarität leeres Geſchwätz iſt, wenn es 
ernſt wird. Im Hin und Her des politiſchen Spiels ſichert 

ſchließlich Berlin den Engländern zu, mit weiteren Schritten 
zu warten, bis die Zollunion im Völkerbundrat zur Sprache 
gekommen iſt. j 
Den Franzofen genügt das nicht. Alle Künſte ſpielen, 
die Zollunion unmöglich zu machen. Der „Petit Pariſien“ 
bringt einen Gegenplan, offenbar aus amtlicher Quelle. 
Der Miniſterpräſident Laval nennt in einer Sonntagsrede 
das Zollprojekt eine „Störung der internationalen Be: 
ziehungen“. Aber ſchärfer als Preſſeartikel und Miniſter⸗ 
ſind die anderen Waffen, die Frankreich, Paris, in 
den Krieg gegen die deutſch⸗öſterreichiſche Zollunion ein⸗ 
ſetzen kann. Die ſeit langem verabredeten deutſch⸗rumäni⸗ 
ſchen Handelsvertragsverhandlungen werden plötzlich von 
Rumänien abgeſagt, während die deutſchen Unterhändler 
ſchon unterwegs nach Bukareſt ſind. Herr Riſt als Berater 
der rumäniſchen Staatsbank hat dafür geſorgt. Den ſtärk⸗ 
ſten Stoß aber führt Frankreich durch unterirdiſche Kanäle 
der internationalen Kapitalverflechtung gegen die größte 
Öfterreichiiche Privatbank, die Sſterreichiſche Kreditbank. 
Die Bank, die mindeſtens 60 v. H. der öſterreichiſchen In⸗ 
duſtrie kontrolliert und ſtarke Beteiligungen an den Indu⸗ 
ſtrien der Nachfolgeſtaaten hat, ſchließt ausgerechnet drei 
Tage vor Eröffnung der Genfer Tagung ihre Schalter und 
wendet ſich mit einem Verluſt von 140 Millionen Schilling 
um Hilfe an die Oſterreichiſche Regierung. Die Zahlungs⸗ 
einſtellung ruft eine Panik in der öſterreichiſchen Wirtſchaft 
rvor. Sie ſchwächt aber auch außerordentlich in einem 
bochpolitiſchen Augenblick die Bewegungsfreiheit der Sſter⸗ 
reicher bei der Genfer Auseinanderſetzung. Denn die 
Staatskaſſen ſind leer. Mit ihnen iſt keine Sanierung zu 
machen. In Berlin iſt ebenſo wenig zu holen. Bleibt das 
Ausland übrig, mit dem man gerade den Kampf um die 
Zollunion aufnehmen will. Und ohne Erpreſſungen wird 
dieſer Pump nicht abgehen. Was die Wahl des Zeitpunktes 
angeht, den ſich die Bank für ihren SOS⸗Ruf ausſucht, drei 
Tage vor Genf, jo iſt ſicher, daß er nicht ohne franzöſiſche 
inflüſſe gewählt iſt. Den Präſidenten des Inſtituts, Roth⸗ 
ſchild, verbinden tauſend Fäden mit den Pariſer Rothſchilds. 
kberdies aber: das Mitglied des Aufſichtsrats, Eugene 
neider⸗Creuzot, wird über die Lage der Bank genau im 
— geweſen fein und am Quat d'Orſay nicht geſchwiegen 
aben. N 
Eine Woche vor der Genfer Zuſammenkunft. Nacht: 
ſitzung der franzöſiſchen Kämmer. Auf der Tagesordnung 
teht ein Antrag des Seideninduſtriellen Fougere, des Vor⸗ 
itzenden der Zollkommiſſion des Hauſes und ſpäteren Prä⸗ 
identen der deutſch⸗franzöſiſchen Wirtſchaftskommiſſton: 
Die Kammer bekräftigt erneut ihr Bekenntnis zur Politik 
er internationalen Verſtändigung und der weitgehendſten 
und loyalen Zufammenarbeit der europäiſchen Völker. Sie 
erurteilt das Projekt der deutſch-öſterreichiſchen Zollunion, 
das im Widerſpruch mit dieſer Politik und den Verträgen 
Lebt“ Wenige Redner melden ſich. Herriot ſpricht für die 
inte: „Gerade die Pazifiſten müſſen ſich mit höchster 
ergie dieſem Vertrag widerſetzen. Denn die friedlich 
lielonnenen zählen nur auf die einzige Schutzwaffe der Hei⸗ 
igkeit der Verträge. Der „Anſchluß“ aber iſt eine flagrante 
u ertragsverletzung, die alle Hoffnungen auf eine neue Ethik 
N einen neuen Rechtszuſtand in Europa auf das ſchwerſte 
N bedrohen ſcheint. Voll Schrecken müſſen wir ſehen, daß 
eutſchland ſchon wieder zu jenem Argument greifen will 
Dt kennt fein Gebot“, das die Welt ſchon einmal in ein 
erhölbares Blutbad geſtürzt hat.“ Gegen zwei Uhr nachts 
— At Briand mit der Annahme des Antrages Fougeres 
würs: “ gegen 52 Stimmen der äußerſten Rechten eine denk⸗ 
mündige Mehrheit, wie ſie kaum je ein franzöſiſcher Außen⸗ 
bag er in ſolcher Einmütigkeit erhalten hat. Die Macht. 
* von Europa haben geſprochen. In dieſer Nacht wird 
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ware Urteil über die Zollunion gefällt — im Palais 


Frankreich verhindert die Zollunion. 


Dann beginnt der ungleiche Kampf in Genf. An der 
völligen Iſolterung iſt kein Zweifel. Vorgefecht in der 
Europakommiſſion. Der deutſche Außenminiſter ſpricht. 
Nüchtern, ſachlich, trocken. Schon das wirkt nicht an dem 
Platz, wo rhetoriſche Kunſt hoch im Kurſe ſteht. Mit ſehr 
gründlichen juriſtiſchen Argumenten. Zollunion? Ja. Wir 
können nicht länger auf Verſprechungen warten. Alle 
Europapläne, die hier ſchon auf die Tagesordnung gebracht 
worden ſind, fanden in Ausſchüſſen ein klägliches Ende, Man 
iſt keinen Schritt vorwärts gekommen, während ſich die Welt 
weiter von uns abſchließt. Sollen wir die Verpflichtungen 
der Reparationen erfüllen, dann müſſen wir Ausdehnung 
ſuchen, Raum für den Abſatz unſerer Waren haben. Europa? 
Ja. Doch nach den bisherigen Erfahrungen iſt es beſſer und 
klüger, ſtatt hochtrabender Projekte klein anzufangen, von 
unten her. Deutſchland „iſt bereit, mit jedem Lande, ob 
groß oder klein, in einen Gedankenaustauſch über eine Zoll- 


union zu treten und keinen Unterſchied zu machen, ob Ver⸗ 


handlungen zu zweien oder Verhandlungen zwiſchen Grup⸗ 
pen von Staaten in Frage kommen“. Sofort entgegnet 


Briand: „Es iſt viel wichtiger, zunächſt einmal den Verſuch 


der allgemeinen Solidarität zu machen, als von unten an⸗ 
zufangen. Gewiß, man hat das ſchon verſucht. Doch wenn 
dieſer eine Verſuch nicht gelungen iſt, ſo iſt das kein Grund, 
ihn ſofort aufzugeben. Es gibt ja auch noch andere Me— 
thoden auf dem gleichen Wege, und meine Regierung hat 
ja bereits Vorſchläge angekündigt, die zur gegebenen Zeit 
vorgelegt und diskutiert werden können.“ — Zur gegebenen 
Zeit diskutiert werden können, das iſt der Genfer Stil. 
Vertagen, vertagen. — „Was man jedoch unter allen Um⸗ 
ſtänden vermeiden muß, iſt die Unternehmung von Dingen, 
die nun einmal nicht erlaubt ſind. Der deutſche Vertreter 
hat ſeinen Fall hier als eine typiſche Frage dargelegt, der 
als Grundlage für eine ganz neue Methode dienen könnte. 
Und da muß ich Ihnen ſagen, daß ich das nicht zulaſſen 
kann.“ Und ſich ſteigernd, mit erhobenen Arme, in ſchnei⸗ 
dender Schärfe: „Trotz meines lebhaften Wunſches, mich zu 
verſtändigen, muß ich wiederholen: hier kann ich nicht. Was 
in den Verträgen nicht erlaubt iſt, das ſchafft nur Unruhe, 
das muß vermieden werden. Ich erlaube es nicht.“ 

In der Preſſe entſteht ein Streit, ob die Schlußworte jo 
gefallen ſind: „Ich erlaube es nicht“. Ein Streit um Worte 
— dem Sinne nach gipfelt die Rede: Frankreich wird die 
deutſch⸗öſterreichiſche Zollunion nicht zulaſſen. Frankreich 
erlaubt ſie nicht. So iſt es in Europa. Frankreich iſt der 
Hüter feiner Ordnung. Was gegen feinen Willen iſt, iſt 
nicht erlaubt. } 


Soll das Chaos aufbrechen? 
Kirchlicher Warnungsruf 


an die Lauſanner Konferenz. 


Auf Beſchluß des „Okumeniſchen Rates für Praktiſches 
Chriſtentum“ fand in Baſel eine ökumeniſche 
Studienkonferenz über Arbeitsloſigkeit 
ſtatt, die ſich aus Vertretern der Kirchen in Deutſchland, 
Frankreich, England, Holland, Schweden, in der Schweiz 
und in den Vereinigten Staaten von Noramerika und Ver⸗ 
tretern der Wirtſchaft zuſammenſetzte. Die Präſidenten des 
Okumeniſchen Rates unterbreiten 
einem umfaſſenden Bericht die Ergebniſſe der Konferenz. 
Gleichzeitig verſichern fie die Staatsmänner der in 
Lauſanne vertretenen Länder der beſonderen Aufmerk⸗ 
ſamkeit und Teilnahme, mit der ſie auf die Verhandlungen 
der Lauſanner Konferenz ſehen, und geben ihren ernſtlichen 
Wünſchen und der Hoffnung Ausdruck, daß die Beratungen 
der Konferenz zu einem wirklichen Erfolg führen 
möchten. 


Der Bericht legt eingehend den beſonderen Charakter 
der gegenwärtigen Weltwirtſchafkskriſis dar und hebt vor 
allem die Zerſtörung der früheren weltumfaſſenden Arbeits⸗ 
gemeinſchaft hervor, an deren Stelle das Streben nach wirt⸗ 
ſchaftlicher Abſchließung getreten ſei. Von der Entſcheidung 
zwiſchen den beiden Möglichkeiten — Weltwirtſchaft 
oder Autarkie — ſei die Geſtalt des Lebens von vielen 
Millionen abhängig. Die Berichterſtatter ſind von dem 
hohen Wert einfacher Lebensformen und den 
großen ſeeliſchen Gefahren einer materiell verfeinerten und 
techniſierten Lebenshaltung durchdrungen, glauben aber, 
daß eine Herabdrückung der materiellen Möglichkeiten 
unter den gegenwärtigen Tieſſtand und auf die Dauer 
die ſchwerſten ſozialen und geiſtigen Erſchütterungen zur 
Folge haben müſſe, und fordern daher, als zurzeit ent⸗ 
ſcheidende Aufgabe im Kampf gegen die Arbeits- 
loſigkeit, die Beſeitigung der Hemmungen, die 
ſich dem freien Austauſch der wirtſchaftlichen 
Kräfte über die Welt hin und ihrem Zuſammenwirken 
entgegenſtellen. 


Eingehende Darlegungen ſind der Weltver⸗ 
ſchuldung, den interalliierten Schulden und 
den Reparationsſchulden, gewidmet, die die inter⸗ 
nationalen Beziehungen vergifte. Es erhebe ſich die Frage, 
„ob nicht ein Feſthalten an dieſen Verpflichtungen zu neuen 
Erſchütterungen führt, und ob nicht eine Vermin⸗ 
derung dieſer Laſten ein Gebot des Tages iſt.“ 

Aufgabe der chriſtlichen Kirchen ſei es, „ihren er⸗ 
zieheriſchen und ſeelſorgeriſchen Einfluß dafür einzuſetzen, 
daß die Nöte dieſer Zeit vor allem von den am ſchwerſten 
getroffenen Volksmaſſen und jedem einzelnen ohne inneren 
Zuſammenbruch ertragen werden können“. Die Kirchen 
ſtehen mit ihren Gliedern ſeit langem im Kampf gegen das 
Elend der Arbeitsloſen. „Aber ſie haben die Führung der 
Staaten und der Wirtſchaft nicht in der Hand. Sie können 
zu dem praktiſch entſcheidenden Tun nur aufrufen; ſie tun 


es mit dem tieſſten Ernſt und mit der größten Eindring⸗ 


lichkeit.“ An jedem verlorenen Tag könne an irgend einer 
Stelle der Erde aus Not und Verzweiflung der Maſſen oder 
der Völker das Chaos aufbrechen. „Deshalb darf unſer 
Ruf zum entſcheidenden Handeln nicht ungehört 
bleiben. Das Gericht Gottes, des Herrn der Ge— 
ſchichte, ſteht über uns allen: „Wer da weiß, Gutes zu tun, 
und tut es nicht, dem ift es Sünde.“ “ 


ff ³²¹w q e 1 URETERNTEEG 

Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein⸗ 
käufen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund von Anzeigen 
in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deut ſche 


Rundſchau“ beziehen zu wollen, 


der Öffentlichkeit in 


friſt einhält, 


Kleine RNundſchau. 
Selbſtmord durch Sprung in den Krater. 


Newyork, 13. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) In einem 
Telegramm der „Aſſociad Preß“ wird über einen ungewöhn⸗ 
lichen Mord und Selbſtmord berichtet. Ein Gymnaſiaſt na⸗ 
mens William Nunes führte ſeine Freundin Margaret 
Enos an den Kraterrand des Vulkans Kilauea. Nunes fol 
feine Freundin unglücklich geliebt haben, da dieſe ſeine Liebe 
entſchieden zurückwies. Nunes zog plötzlich einen Revolver 
und erſchoß ſeine Begleiterin. Darauf warf er die Leiche in 
den 400 Meter tiefen Krater. Er ſelbſt ſprang wenige Augen⸗ 
blicke ſpäter gleichfalls in die Tiefer 


Aundfunk⸗Programm. 


Freitag, den 17. Juni. 
Königswuſterhauſen. 


06.20 ca.: Frühkonzert. 12.00: Wetter. Anlſchl.: Parademärſche 
ehemaliger deutſcher Regimenter (Schallplatten). 14.00: Von Ber⸗ 
lin: Konzert. 15.00: Zugend hilft der Jugend. 15.40: Jugend» 
ſtunde. Fred Ritter: Hans Richter. 16,00: Bücherſtunde. 16.80: 
Von Leipzig: Konzert. 17.30: Slatin Paſcha zu feinem 75. Ge⸗ 
burtstag. 18.00: Verſchollene deutſche Muſik aus der Zeit Bachs 
(VD): Trioſonaten. 18.30: Volkswirtſchaftsfunk. Dr. h. c. Lei⸗ 
part, Vorſitzender des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbun⸗ 
des: Das Reparationsproblem vom Standpunkt der internatto⸗ 
nalen Arbeiterbewegung. 18.55: Wetter. 19,00: Aktuelle Stunde. 
19.15: Wiſſenſchaftlicher Vortrag für Arzte. 19.35: Stunde der 
Arbeit: Aus der Praxis des Arbeitsrechtes. 20.00: Von Berlin: 
„Semiramis“. 22.15; Von Berlin: Wetter-, Tages» und Sport- 
nachrichten. 22.45 — 24.00: Von Frankfurt: Nachtkonzert. 


Königsberg⸗Danzig. 


08.30: Konzert auf Schallplatten. 11.30: Von Breslau: Konzert. 
13.05: Konzert. 16.00: Von Danzig: Sängerchor des Beamten⸗ 
vereins Danzig. 16.30: Konzert. 17.45: Zwiegeſpräch über Hilfe⸗ 
leiſtung bei Ertrinkungsfällen. 18.50: Schummerſtunde. Sagen 
aus dem Memellande. 18.50: Orgelkonzert. Hugo Hartung. 
B A= OC-H. 1950: Autorenſtunde. Arthur Silbergleit Iteſt 
feine Novelle „Mein Freund Nuri“. 20.00: Konzert mit klaſſiſchen 
Arien. Orch. d. Opernhauſes. 21.35: Danzig — Königsberg. 
Zwei Städte — eine Kultur (III. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.20: Frühkonzert. 11.30: Konzert. 13.05: Konzert der Funk⸗ 
kapelle. 15.90: Wie unſere Vorfahren mit wenig Geld kultivierte 
Leute waren. 16.00: Die Traumſtadt Trogir (Dalmatien). 16.90: 
Der Hausmuſik gewidmet. 17.00: Balalaika⸗Konzert (Schallpl.). 
17.30: Das Buch des Tages. 17.50: Das wird Sie intereyiegen! 
18.30: Erinnerungen an meinen Vater. 19.00: Wetter. Anſchl.: 
Carl Maria von Weber, Funkkapelle. 20.00: Von Berlin: „Semt⸗ 
ramis“. 29.00 — 00.30: Tanzmuſik. 


Warſchau. 


12.45 u. 15.10: Schallplatten. 
Muſik. 18.20: Tanzmuſik. 
Dir.: Miynarſki. 
22.50: Tanzmuſik. 


15.35: Schallplatten. 17.00: Leichte 
20.00: Sinfoniekonzert. Philh. Orch., 
Soliſt: Horodyſki, Klavier. 22.00: Tanzmuſik. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen ſein: anonyme Anfragen werden arundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 
beiltegen. Auf dem Kuvert fit der Vermerk „Briefkaſten Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


Nr. 1000 B, Aus Ihren Angaben iſt nicht mit Klarheit zu 
erſehen, ob Ihr dienſtliches Verhalten ſo war, daß Ihr Arbeit⸗ 
geber Sie ohne Einhalten der Ihnen 
entlaſſen kann. Sie geben ja auch nicht an, 
Ihnen gekündigt worden iſt, und wir willen auch nichts über den 
mit Ihnen geſchloſſenen Arbeitsvertrag. Wenn der Arbeitgeber die 
mit Ihnen vereinbarte und dem Geſetz entſprechende Kündigungs⸗ 
dann braucht er für die Kündigung keine Gründe 
Hält aber der Arbeitgeber die geſetzliche Friſt nicht inne, muß er 
Sie für die ganze nicht eingehaltene Kündigungsfriſt entſchädigen. 


zu welchem Termin 


Wenn die Kündigungsfriſt abgelaufen iſt, müſſen Sie die Dienſte 


wohnung räumen. 

A. O. Graudenz. 1. Für die Schenkung genügt die ſchriftliche 
Form, Zeugen ſind nicht nötig. Sie können gegen die Teſtaments⸗ 
erben Ihren Anſpruch geltend machen. Eine Anderung des Teſta⸗ 
ments iſt nicht erforderlich. 

J. J. 200. Sie find dazu nicht verpflichtet. 

„Sorge“. Wenn Sie die Wechſelforderung zediert haben, dann 
haben Sie doch mit dem erſten Schuldner nichts mehr zu tun. Ihr 
Schuldner iſt jetzt derjenige, an den Sie die Forderung zediert 
haben, wenn er Ihnen den Betrag der Zeſſion noch nicht bezahlt 
hat. Eine Rüdzenion iſt natürlich möglich, wenn der Vertrags⸗ 
gegner, d. h. derjenige, an den Sie zediert haben, damit einverſtan⸗ 
den it. Zur Zeit ſind alle Sorgen darüber, ob und wie Sie die 


etwa gepfändete Ernte einbringen ſollen, gegenſtandslos, da Sie, 


wie geſagt, mit dem erſten Schuldner nichts mehr zu tun haben. 

L. O. P. Für die 900 Mark können Sie 15 Prozent = 166,65 
Bloty zurückverlangen. Einen höheren Zinsfuß können Sie fordern, 
wenn Sie die Hypothek gekündigt haben, dieſe fällig geworden iſt 
und Sie das Geld dem Schuldner weiter belaſſen wollen. Auf die 
erſte Anfrage betreffs Ihres Sohnes erhalten Sie von anderer 
Seite Beſcheid. 

L. W. 1881. Die Auskunft iſt bereits in unſerer Nummer 119 
vom 28. Mai 1932, Blatt 2, 4. Seite erfolgt und lautete: „Die 
Staatsangehörigkeit Ihrer Kinder ift klar: fie find ebenſo wie Sie 
polniſche Staatsangehörige, denn ſie folgen, wenn ſie das 18. Lebens⸗ 
1 50 noch nicht überſchritten haben, der Staatsangehörigkeit des 

aters“. 

„Perlchen“. Nach dem 


deutſch⸗polniſchen Abkommen vom 


11. Juni 1931 über die ſozialen Verſicherungen ſind Ihrer Freun⸗ 


din die hier erworbenen Rechte auch drüben geſichert. Ihre Freun⸗ 
din braucht nur bei dem nächſten deutſchen Verſicherungsamt anzu⸗ 
fragen, und man wird ihr bereitwillig Auskunft geben, wie ſie ſich 
weiter zu verhalten hat, um ihre Rechte weiter zu ſichern. Als 
Buchhalterin war ſie doch auch bei der Verſicherungsanſtalt für 
eiſtige Arbeiter zu verſichern. Auch etwaige dort erworbene 
Rechte gehen ihr in Deutſchland nicht verloren. Das Nachkleben 
braucht nicht ſo eilig zu erfolgen, es müſſen nur während zweier 
Jahre nach dem auf der Quittungskarte verzeichneten Ausſtellungs⸗ 
tag mindeſtens 20 Wochenbeiträge entrichtet worden ſein. 

E. H. 1982, 1. Es handelt ſich offenſichtlich um eine Grund⸗ 
Der Zweck iſt derſelbe wie bei fait allen anderen Steuern: 
do Unterhalt des Staates beizutragen. 2. Eine Wohnungsſteuer 
Lokalſteuer) kommt für Sie nicht in Betracht; vermutlich handelt 
es ſich um einen Kommunalzuſchlag zur Grundſteuer. J. Die 
Militärſteuer muß ebenſo bezahlt werden wie jede andere Steuer, 
und natürlich kann auch dieſe Steuer zwangsweiſe eingetrieben 


ſteuer. 


werden. 4. Für die Unfallverſicherung beſteht gleichfalls ein 
Zwang. 
Renten. Bei 15 Prozent Erwerbsunfähigkeit beträgt die Rente 


15 Prozent der Grundrente eines vollſtändigen Invaliden, dieſe 
Grundrente wurde im Invalidenverſorgungsgeſetz vom 18. 3. 21 
auf 500 Mark feſtgeſetzt. Nach dem durch Verordnung vom 7. Auguſt 
1924 feſtgeſetzten Umrechnungsverfahren beträgt ſie jetzt 2,50 Zloty 
monatlich. 

Stolpce. Der Siebenſchläfertag iſt immer der 27. Juni. 

M. 25. Wenn keine Gründe vorhanden ſind, die eine ſofortige 
Entlaſſung rechtfertigen, haben Sie Anſpruch auf eine dreimonatige 
Kündigung und auf einen bezahlten Urlaub von einem Monat. Sie 
müßten bei der Verſicherung für geiſtige Arbeiter gemeldet werden, 
und zwar in der Gruppe, zu der Sie nach Ihrem ganzen Einkom⸗ 
men, einſchließlich der Naturalien, gehören. Ihre Arbeitgeberin 
iſt eventuell für allen Ihnen entſtehenden Schaden haftbar, und ſie 
muß auch die Verſicherungsbeiträge nachzahlen. Sie erhalten an 
Arbeitsloſenunterſtützung 10 Prozent der Grundberechnung der 
Unterſtützung bei Arbeitsloſigkeit und außerdem 10 Prozent der 
Grundunterſtützung für jedes verdienſtloſe Famtlienmitglieb. 


zuſtehenden Kündigungsfriſt 
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Birtieaftlihie Rundiepan. 


Jahresabſchluß der „Deutſchen Volksbank“ 
Bromberg. 


Am 14. Juni d. J. fand bei reger Beteiligung der Mitglieder 
die diesjährige ordentliche Generalverſammlung der Deutſchen 
Volksbank Bromberg ſtatt. 2. 

Die Bilanz mit Gewinn⸗ und Verluſtrechnung, die im heutigen 
Anzeigenteil veröffentlicht wird, wurde von der Generalverſamm⸗ 
lung einftimmig genehmigt. Von der Ausſchüttung der Dividende 
wurde in dieſem Jahre abgeſehen und ſtatt deſſen der geſamte Ge⸗ 
winn von 116 320,15 Zloty zur Stärkung der Reſerven verwandt. 

Von den turnusmäßig ausſcheidenden Aufſichtsratsmitgliedern 
Ohlhoff, v. Koerber, v. Witzleben, Hanſen, wurden 
die drei Erſtgenannten wiedergewählt, an Stelle des auf ſeinen 
Wunſch zurückgetretenen Herrn Hanſen wurde Drogeriebeſitzer 
Richard Braun, Bydgoſzez, in den Aufſichtsrat gewählt. 


Polens Staatsſchulden gegenüber dem Auslande. 


I Die polniſchen Staatsſchulden werden in der amtlichen pol⸗ 
niſchen Statiſtik per 1. Januar 1932 wie folgt angegeben: 
Auslandsſchulden 4 569 838 000 Zloty 
Innere Schuld 458 646 000 „ 
Der größere Teil der Auslandsſchuld, nämlich 2876 Millionen 
Ztoty, entfällt auf Schulden gegenüber fremden Regierungen, der 
Reſt auf private Auslandsſchulden. Auf die einzelnen Staaten 
verteilen ſich die Schulden wie folgt: 
Vereinigte Staaten 2 701 398 000 Zloty 
802 998 000 


Frankreich . 
Schweden 29901900 „ 
England 214 812 000 „ 
Der Zinſendienſt der polniſchen Aus landsſchulden beläuft ſich 


auf rund 350 Millionen Zloty jagen. 


Nemyork, 14. Juni. (PA T.) Der polnische Botſchafter Fili⸗ 
pomwicz hat ein Abkommen unterzeichnet, das die Regelung der 
Teilrückzahlung der polniſchen Schulden vorſieht, die durch das 
Hoover⸗Moratorium aufgeſchoben worden waren. Das Abkommen 
5 die Rückzahlung dieſer Beträge im Laufe edr nächſten zehn 

re vor. 


Die Lage in der Eiſen⸗ und Metallbranche. 


Eine Beſſerung der Geſchäftslage in der Eiſen- und Metall⸗ 
branche iſt bis jetzt noch nicht eingetreten. Geringe Umſätze wur⸗ 
den in Geräten und Artikeln, die in der Landwirtſchaft Anwendung 
nn getätigt, was ſich mit der Saiſon in der Landwirtſchaft er⸗ 

ärt. 1 

Die letzten Notierungen von Rohmaterialien der Metallinduſtrie 
betrugen: Zinn (Standard) 3978 Zloty, Hüttenzink 391 Zlom, 
elektrolytiſches Kupfer 1023 Zloty, Weichblei 320 Zloty je To., 
Silber 1,74 Zloty, Hüttenblei 0,75 Zloty, Hüttenaluminium 3,50 
Zloty, Kupferblech 3—3,30 Zloty, Nickel 8 Zloty, verzinktes Blech 
1 Bloty je Kg. franko Station Warſchau. : 

Für einige Sorten von Nägeln wurden die Rabattſätze um 
weitere 3 Prozent erhöht; dieſe Herabſetzung gilt für Ortſchaften, 
die von den Fabriken weiter als 250 Kilometer entfernt liegen. 
Die Rabatte ſchwanken in den Grenzen von 40 Prozent; bei Bar⸗ 
zahlung beträgt der Kaſſaſkont 5 Prozent. 


Inveſtitionen auf dem Gebiete des Tele on⸗ 
veriehrs, 


n Verbindung mit der kürzlich erfolgten Kapitalerhöhung 
der Polniſchen Telephon⸗Aktiengeſellſchaft (P. A. S. T.) find um⸗ 
fangreiche Arbeiten mit dem Zweck des Ausbaues und der Moder⸗ 
niſierung des Fernſprechverkehrs in Warſachu und in den polni⸗ 
ſchen Provinzſtädten vorgeſehen, die ſich auf das laufende and auf 
das nächſte Jahr erſtrecken. Die Neuemiſſion von Aktien erreichte 
— wie wir bereits gemeldet haben — die Summe von 079 520 31. 
Die Kapitalerhöhung iſt im ganzen Umfange von den Aktionären, 
nämlich dem Polniſchen Staat, der Bank Handlowy und der Firma 
Erieſſon proportional zur Zahl der bisher von den einzelnen 
Aktionärgruppen innegehabten Anteile bis zum 1. Juni d. J. ed 
gezahlt worden. 25 
— — — — ac 

2 ö 5 1 7 
Firmennachrichten. 


v. Putzig (Puck). Ein neuerlicher dreimonatlicher Zahlungs- 
aufſchub wurde der Kaufmannsfrau Wiktorja Priebe in Putzig 
bis zum 8. September 1932 gewährt. 

v. Czerſk. In der Angelegenheit des Zahlungsaufſchubs der 
Firma Przemyſt Drzewuy Hermann Schütt in Czerſk iſt ent: 


ſprechend dem Beſchluß vom 10. Juni 1932 das Vergleichsverfahren 
Die Forderungen find bis zum 10. Auguſt d., J. anzu⸗ 


melden. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
5 aaa im „Monitor Polſti“ für den 15. Juni auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſetzt. 0 


Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 7¼ / der Lombard⸗ 
ſatz 8½ %. ; 


Der Zloty am 14. Juni. Danzig: Ueberweiiuna 57 20 
bis 57,31, bar 57,23—57.34, Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 
46,19—47,13, Wien: Ueberweilung 79,46—79,9, Prag: Ueber⸗ 
weiſung 377,37—379,37, Zürich: Ueberweiſung 57,40, London: 

erweiſung 32.87. 


Warſchauer Börſe vom 14. Juni. Umſätze, Verkauf — Kauf. 


+ 


Belgien 124,35, 124,66 — 124.04, Belgrad —, Budaneit — 
Bukareſt —, Danzig 174,70, 17513 — 174.27. Helſingfors —, 
20 — 360,40, Ja 


Spanien —, Holland 361,30, 362, pan —. 

onſtantinopel —, Kopenhagen —, London 32,78. 32.94 — 32,62, 
Newyork 8.907, 8,927 — 8,887, Oslo —, Paris 35,10, 35,19 — 35,01, 
Prag 26,40, 26.46 — 286.34, Riga —, Sofia — Stockholm —. 
Schweiz 174,15, 174.58 — 173,72, Tallin —, Wien — Italien 45,70, 
45,93 — 45,47. 


Freihandelskurs der Reichsmark 211,15. 


Berlin, 14. Juni. Amtliche Deviſenkurſe. Newyork 4,209--4,217, 
en 15,46— 15,50, Holland ‚170,61—170,97, Norwegen 76.82 79,98, 
Schweden 79.12—79,28, Belgien 58,70—58,82, Italien 21.59—21,63, 
Frankreich 16,58—16,62, Schweiz 82,2/,— 82,37, Prag 12,465—12,485, 
Wien 51,95— 52,05, Danzig 82,47 82,83, Warſchau 46,19 47,13. 


Die Bank Polti zahlt heute für: 1 Dollar, ar. Scheine 


8,87 S837 do. kl. Scheine 8,86 3, 1 Pfd. Sterlina 3454 Rt, 
100 Schweizer Franken 173,47 31. 100 franz. Franken 34,96 At. 
100 deutſche Mark 208,50 Zl., 100 Danziger Gulden 174.02 30, 


tſchech. Krone 26,24 34, öſterr. Schilling —.— 3]. 


Produktenmarkt. 


Warſchau, 14. Juni. Getreide, Mehl und Futtermittel 
bſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
aggon Warſchau: Roggen 29.00 — 30.30. Weizen 30.50 31.00. 

Sammelweizen 29,50— 0,00, Einheitshafer 25,50 — 26 50, Sammel- 
hafer 23.50 24.00. Grützgerſte 22.00 —22.50, Braugerite —,—, 
Speiſefelderbſen 30.00—33,00. Viktorigerbſen 30,00 — 34.00, Winter⸗ 
xaps 38.00 —.40,00, Rotklee ohne dicke Flachsſeide —,—, Rotklee ohne 
Flachsſeide bis 97% gereinigt —,—, roher Weißklee —,—. roher Weiß⸗ 
kee bis 97% gereinigt —,—, Luxus- Weizenmehl 50,00 55,00, Weizen⸗ 
mehl 4/0 45,00 50,00. Roggenmehl I 44.00 — 46,00, Roggenmehl II 
24.00 — 35,00, grobe Weizenkleie 14.50—15.00, mittlere 14.00— 14.25, 
Roggenkleie 14.00—14.50, Leinkuchen 22,00—23,00, Rapskuchen 17,00 
bis 18.00, Sonnenblumentuchen 18.00 18,50, doppelt a 5 
Seradella ——,, blaue Lupinen 14.00 —15,00, gelbe 20.50 — 22,50. 
Peluſchken 28.00 — 27,00, Wicke 25,00 — 26,00. 


Umſätze 176 to, davon 75 to Roggen. Tendenz ſchwächer. 


Getreidenotierungen der Bromberger Induſtrie⸗ und 
Handelskammer vom 14. Juni. (Großhandelspreiſe für 100 ke.) 


Weizen 24.50— 25,00 3. Roggen 23.50 24,00 Ir Mahlgerſte 
19 50— 20,00 3, Braugerſte —— a Felderbſen —.— 31. 
Viktorigerbſen 22, 26,00 Zl., Hafer 20, 5 — 1 31. eee 


artoffelflocken —,— 


31., Speiſekartoffeln —.— 31. 0 
—— 3. Roggenmehl 70% 


Meigenme 1 70%, —— 3, do. 65°) 

,— 3, Weizentleie 12,75—13,25 . 

Engrospreiſe franko Waggon der 
Geſamttendenz: ſchwächer. 


Danziger Getreid 14. 
Wege 155. B58. 16,70, Rosen 11.00. be 


ufgabeſtation. 


i. (Nichtaumtlich. 
1525-1900, Peter. 


Roggenkleie 14.00 — 15,75 3. 


Vertagung der internationalen Zucker⸗Konferenz. 


Die für den 14. d. M. in Ausſicht genommene Tagung des 
internationalen Zuckerrates in Paris wurde auf den Monat Juli 
verſchoben. Auf der Konferenz ſollen Ergänzungen zum 
Chadbourne⸗Plan beſprochen werden, die ſich vor allen 
Dingen auf eine weitere Einſchränkung der Zuckerproduktion und 
der den einzelnen Ländern zugebilligten Kontingente erſtrecken 
werden. Die Brüſſeler Konvention, die in der Öffentlichkeit unter 
dem Namen Chadbourne⸗Plan bekannt iſt, hat für die heutigen 
Wirtſchaftsverhältniſſe nur noch eine einſeitige Bedeutung, 
da ſte eine Beſſerung der Konjunktur durch die Regelung des 
Zucker⸗Exportes und der Anbauflächen vorſieht. Die Konvention 
rechnete damals nicht mit einem Rückgang des Zuckerver⸗ 
brauches. Die ſeit längerer Zeit geführten Beſprechungen der 
intereſſierten Induſtrien haben bis jetzt noch zu keinem greifbaren 
Erfolge geführt, da vor allen Dingen Kuba und Java den Brüſſe⸗ 
ler Vereinbarungen zum Trotz Schwierigkeiten bereiteten. 

: * 

Nach den Angaben des Statiſtiſchen Hauptamtes in Warſchau 
betrug der Zuckerabſatz am einheimiſchen Markte in Polen 
im Mai d. J. 23 489 Tonnen gegen 5759 Tonnen im gleichen Mo⸗ 
nat vorigen Jahres. In den erſten 8 Monaten der Kampagne 
1931/2 betrug der Abſatz im Lande 193 504 Tonnen, ein Vergleich 
mit dem Abſatz des vorangegangenen Jahres ergibt einen Rückgang 
von 20 146 Tonnen, d. h. 9,4 Prozent. Die Zuckerausfuhr betrug 
im Mai 13 417 To. gegenüber 27 711 To. im gleichen Monat des 
Vorjahres. Seit Beginn der Zuckerkampagne 1931/32 wurden ſomit 
187 221 Tonnen Zucker exportiert. Der Export im gleichen Zeitav⸗ 
ſchnitt des Vorjahres betrug 268192 To. Der Hauptteil des Zucker- 
Exportes ging nach den Skandinavſſchen Staaten. Die im Ver⸗ 
gleich gebrachten Ziffern ergeben einen bedeutenden Abſatz⸗Rück⸗ 
gang, der ſowohl am Innenmarkt wie beim Export nach dem Aus⸗ 
lande zu verzeichnen iſt. 


Das Volks wirtſchaftskomitee beim Miniſterrat tagt 


Am 12. d. M. fand unter dem Vorſitz des Minifterpräfidenten 
Pryſtor eine Sitzung des „Volkswirtſchaftlichen Ko⸗ 
mitees beim Minſſterrat“ ſtatt. Es wurden laufende An⸗ 
gelegenheiten für die Richtlinien der Getreide-Kampagne für das 
Jahr 1932/33 behandelt. Nach Entgegennahme des Ergebniſſes der 
bisherigen Arbeiten des Volkswirtſchaftlichen Komitees wurde der 
Beſchluß gefaßt, in der kommenden Kampagne die gleichen Mittel 
anzuwenden, die in den letzten beiden Jahren poſitive Erfolge 
brachten. Insbeſondere hebt der Beſchluß hervor, den bisherigen 
Zollſchutz, die Lombard⸗Kredite, die Zollrückerſtat⸗ 
tungen, die Interventions käufe und die Ex⸗ 
port⸗ Konzentrierung aufrecht zu erhalten. Die Inter⸗ 
ventions⸗Arbeiten ſollen durch eine entſprechende Kredittätigkeit 
unterſtützt werden. Das Export⸗Problem und Fragen der Eiſen⸗ 
bahn⸗Tarife für die Getreide-Ausfuhr bildeten einen weiteren 
Punkt der Beratungen. 


Die Aktienmehrheit der Friedenshütte. 


Wie bekannt, haben deutſche Banken der Friedenshütte in Oſt⸗ 
oberſchleſien einen neuen Betriebskredit in Höhe von 3 Millionen 
Zloty gewährt. Für dieeſn Kredit hat der Polniſche Staat die 
Garantie übernommen. 
noty gewährt. Für dieſen Kredit hat der Polniſche Staat die 
Garantie nur unter der Bedingung übernommen, daß ihr eine 
Option auf die Aktienmehrheit der Friedenshütte eingeräumt wird. 
Dieſe Option iſt dem Polniſchen Staate nunmehr zugeſprochen 
worden. Danach kann der Staat auf 51 Prozent des Aktienkapitals 
optieren. Es ſteht ihm aber auch frei, das Optionsrecht auf eine 
von ihm zu benennende Perſon zu übertragen. Die Ausübung 
des Optionsrechts würde eine weſentliche Schwächung des deutſchen 
Einfluſſes auf dieſes Werk bedeuten. 

Den neueſten vorliegenden Meldungen zufolge hat die Frie- 
denshütte ihren urſprünglichen Vergleichsvorſchlag, der bekanntlich 
eine 50prozentige Befriedigung der ungeſicherten Gläubiger inner⸗ 
halb eines Zeitraumes von 5 Jahren bei zinsloſer Stundung vor⸗ 
ſah, abgeändert. Nach dem neuen Vorſchlag ſoll die Quote von 
50 Prozent nicht in 5, ſondern in 10 Jahren abgedeckt werden, 
dafür ſollen aber die Forderungen mit 5 Prozent verzinſt werden. 


Vor Abſchluß des polniſchen Ruſſengeſchäfts? Die Verhand⸗ 
lungen über das polniſch⸗ruſſiſche Austauſchgeſchäft (Tabak gegen 
Eiſenerzeugniſſe) ſollen nach einer Meldung der „Gazeta Handlowa“ 
unmittelbar vor dem Abſchluß ſtehen. Die Bedingungen ſollen in 
Berlin bereits vereinbart worden ſein, wohin ſich der Konſul J. 
Brygiewiez als Bevollmächtigter der oſtoberſchleſiſchen Eiſenwerke 
begeben hat. Es finden nur noch Verhandlungen unter Teilnahme 
des polniſchen Finanzminiſters über die Frage der Diskontierung 
der Ruſſenwechſel und der Staatsgarantie ſtatt. Angeblich ſollen 
einige ausländiſche Banken die Bereitſchaft zur Diskontierung der 
ſich aus dieſem Geſchäft ergebenden Sowjetwechſel erklärt haben. 


gerſte 12.75 13.00. Hafer —,—, Viktoriaerbſen 15 0018 00, grüne 
Erbſen 21.002600. Roggentleie 10.00. Weizenkleie 10,00 G. per 
100 ke frei Danzig. } 

Die Marktlage iſt weiterhin unverändert geblieben. 
ziemlich großen Angebot ſteht keine Nachfrage gegenüber. 


Juni⸗Lieferung. 
Weizenmehl. alt 27.50 G., 60% Roggenmeh 27,00 G. per 100 kg. 


Berliner Produktenbericht vom 14. Juni. Getreide» und 
Delfaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märf,, 
7176 Kg. 251.00 — 253.00 Roggen märt,, 72—73 Kg. 187,00 — 189, 00, 
Braugerſte —,—, Futter- und Induſtriegerſte 165.00 —171.00. 
Hafer, märk. 156.00 160,00, Mais —.—. 

Für 100 Hg. Weizenmehl 31,00—34.75, Roggenmehl 25, 2527.20, 
Weizenkleie 10,40 — 10,00. Roggentleie 9.50 10,30, Raps —,-—, Viktoria⸗ 
erbien 17,00—23,00, Kleine Speiſeerbſen 21,00 — 24,00. Futtererbſen 
15.00 19.90. Peluſchken 16,00—18,00, Ackerbohnen 15,00—17,00, Wicken 
16.00 18.00, Lupinen, blaue 10.00 — 11.00, Lupinen, gelbe 14,50 bis 
16,00, Serradella —,—, Leinkuchen 10.30 10,40, Trockenſchnitzel 8,70, 
Soya-Extraktionsſchrot 10,90, Kartoffelflocken ——. 


Viehmarkt. 


. Warſchauer Viehmarkt vom 14. Juni. Die Notierungen 
für Hornvieh und Schweine betrug für 100 en Lebendgewicht 
loco Warſchau in Zloty: Maſtochſen 95—100, junge Maſtbullen 
90—95: Maittühe 85—90; junge Maſtkälber 85-90; Schafe 70—75; 
Schweine von über 150 ke 135—145, von 130-150 kg 120130. 
fleiſchige Schweine von 110 kg 115120. 5 

Posener Viehmarkt vom 14. Juni. (Amtl. Marktbericht der 
Preisnotierungskommiſſion.) 

Es wurden aufgetrieben: 94 Ochſe, 198 Bullen, 315 Kühe; 
zuſammen 607 Rinder, 1493 Schweine, 558 Kälber, 75 Schafe; 
zuſammen 2733 Tiere. ‚ 

Man zahlte für 100 Kilogramm Spell becher in 3toty 
(Preiſe loko Viehmarkt Polen mit Handelsunkoſken): 

Rinder: Ochſen: vollfleiih. ausgem. Ochſen von höchſtem 
Schlachtgew nicht angeſp. 70—76, vollfleiſch, ausgem. Ochien bis 
zu 3 51. 64—66, junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere aus» 
gemäſtete 52—58. mäßig genährte junge, gut genährte ältere 
40—46. Bullen: vollfleiſchige, ausgemältete von höchſtem Schlacht⸗ 
gewicht 64—68. vollfleiſch, jüngere 56-62, mäßig genährte 
üngere und gut genährte ältere 46—52, mäßig 5 7 40 — 44. 
Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſt. von höchſtem Sch achtgew. 70-76, 
Mafttühe 64—66, aut genährte 40—48, mäßig genährte 26-34. 
Färſen: vollfleiſchige, gusgemäſtete 74—78, Maſtfärſen 64—68 
aut genährte 52—58, mäßig genährte 40-48. — Jung vieh: 
gut genährtes 40 —48, mäßig genährtes 32—38. ö 

Kälber: beſte ausgemäſtete Kälber 64—70. Maſtkälber 
56— 60, gut genährte 48— 52, mäßig genährte 3644. 
Schafe: Stallſchaſe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 
60—70, gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 46—56, aut ge⸗ 
nährte —,—, alte Mutterſchafe —.—. 5 

Schweine: Gemäſtete 120—150 Kilogramm Lebendgewicht 
108110, vollfl. von 100—120 Kilogramm Lebendgewicht 104107. 
vollfleiſchige von 80—100 Kilogramm Lebendgewicht 94100, 
fleiſchige Schweine von mehr als 80 Kilogramm Lebendgewicht 
— —, Sauen und ſpäte Kaſtrate 90-100. Bacon⸗Schweine 92—96. 

Marktverlauf: ſehr ruhig. 5 8 

„Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 14. Juni. 
preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden, 

Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 
Ochſen: Gemäſtete on Schlachtwertes, jüngere 22—23, 
ältere vollfleiſchige, jüngere 18—20, andere ältere —.—. 


Dem 


| eingeführt worden find. 


Der polniſch · tũrkiſche Handels vertrag. 


Der Erfolg des vor kurzem zwiſchen Polen und der Türkei ge⸗ 
ſchloſſenen Handelsvertrages hängt von der Inkrafttretung des 
tſchechoflowakiſch⸗türkiſchen Handelsvertrages ab, da in dieſem 
Vertrage beſondere Konventionsnachlaſſe vorgeſehen find. In der 
Tſchechoſlowakei wurde der Vertrag im Sejm und Senat angenom⸗ 
men, die Ratifikations⸗Urkunden find jedoch noch nicht ausgetauſcht 
worden. Ebenſowenig wurde der Vertrag proviſoriſch durch eine 
Verordnung in Kraft geſetzt. Es hat den Anſchein, als ob der Ver⸗ 
trag nicht ſo bald in Kraft geſetzt werden wird, da infolge der ver⸗ 
änderlichen Wirtſchaftsverhältniſſe die Tſchechoſlowakei ſich nicht fur 
die nächſten zwei Jahre feſtlegen will. Für dieſen Zeitraum iſt der 
türbiſch⸗tſchechoſlowakiſche Handelsvertrag abgeſchloſſen worden. Der 
von jeiten Polen mit der Türkei geſchloſſene Handelsvertrag iſt 
damit zunächſt noch illuſoriſch. 


Polens Ausfuhr nach Italien gefährdet? 


Vor wenigen Tagen wurde ein Zuſatzvertrag zum italieniſch⸗ 
jugoflawiſchen Handelsvertrag veröffentlicht, der neue Zollſätze bet 
der Einfuhr von Vieh und Züchterei⸗Produkten nach Italien vor⸗ 
ſieht. Der neue Vertrag iſt mit dem 1. Juni d. J. in Kraft ge⸗ 
treten, die neuen Zollſätze werden aber erſt vom Zeitpunkt an ver⸗ 
pflichten, an welchem Italien die entſprechenden Verhandlungen 
mit allen Staaten, mit denen es einen Handelsvertrag hat, durch⸗ 
geführt haben wird. Die neuen Zollſätze können die polniſche Aus⸗ 
fuhr von Geflügel und Eiern nach Italien erheblich ſchädigen. Die 
Ausfuhr dieſer Artikel hat in letzter Zeit bekanntlich eine günſtige 
Entwicklung genommen. l 


Weitere Einengung der Bankentätigkeit in Polen 


Die Einlagen in den 3 polniſchen Aktienbanken, 
deren Kapital mindeſtens je 5 illtonen beträgt, zeigten einen 
weiteren Rückgang. Termineinlagen verringerten ihren Stand auf 
97 Mill. Zloty am 1. Mai, während ſie am 1. April noch 106 Mill. 
oty und am 1. März noch 109 Mill. Zloty betrugen. Gegenüber 
dem Stand vor einem Jahr, wo an befriſteten Einlagen noch 211 
Mill. Zloty zu verzeichnen waren, tritt die Schrumpfung des Ein⸗ 
lagengeſchäfts noch deutlicher hervor. E 

Auch die Stihteinlagen erfuhren eine Verringerung. Sie 
fielen von 176 Mill. am 1. März auf 175 Mill. am 1. April, und auf 
165 Mill. Zloty am 1. Mai. Vor einem Jahr belief ſich die Summe 
der à vista⸗Einlagen in den polniſchen Banken noch auf 289 Mil⸗ 
lionen Zloty. ö . 

Die Kreditſalden im Kontokorrentverkehr zeigen eine 
weniger ſtarke Senkung und betrugen: am 1. Mai 78 Mill. Zloty, 
am 1. April 79 Mill. Zloty, und am 1. März 80 Mill. Zloty, gegen⸗ 
über 116 Mill. Zloty am 1. Mai 1931. 

Zuſammenfaſſend betrug am 1. Mai d. J. die Geſamtſumme 
der Einlagen bei den erwähnten Banken, die etwa 80 Prozent der 
Kapitalien aller polniſchen Privatbanken auf ſich vereinigen, 340 
Mill. Zloty, gegenüber 616 Mill. Zloty in der gleichen Zeit des 
Vorjahres. 


Enormer Rückgang der polniſchen Schrotteinfutr. 


Der Import von Eiſenſchrott über den Gdinger Hafen iſt 
weit hinter den Durchſchnittsziffern des Vorjahres zurückgeblieben. 
Nach Unterbrechung der Zufuhren im Januar und Februar iſt im 
März dieſes Jahres ein Transport von 5000 To., und im April 
ein Transport von 3800 To. Alteiſen in Gdingen eingetroffen. 
Seit Jahresbeginn betrug der Schrottimport über Gdingen 9400 To., 
während in der gleichen Zeit des Vorjahres über 100 000 To. Schrott 


Die polniſchen Hütten haben alſo im Laufe dieſes Jahres kaum 
ein Zehntel der vorjährigen Schrottmengen aus dem Auslande be⸗ 
zogen. Im Mai dieſes Jahres dürfte die Einfuhrziffer noch niedri⸗ 
ger ausfallen, denn bis zum 23. Mai wurden nur etwa 3000 To. 
Schrott umgeſchlagen. 
Hütten an Schrott am Verſiegen ſind, denn außer den eingeführten 


räte in Gdingen den Hütten zugeleitet worden. Man rechnet daher 


in abſehbarer Zeit wieder mit einer Belebung der Schrotteinfuhr. 


Weitere Einſuhreinſchränkungen in Eſtland. Wie aus Reval 
gemeldet wird, hat die Eſtniſche Regierung eine Verordnung über 
weitere Einfuhrbeſchränkungen erlaſſen. Die Verordnung ſieht in 
erſter Linie eine beträchtliche Erhöhung ſämtlicher Zölle vor. n 
rdnung dahin, daß 


Wirtſchaftskreiſen Eſtlands deutet 
un fuhr monopol 


man die 
mit der Erhöhung der Zölle das bisherige E 


azu iſt zu bemerken, daß die Vorräte der 


allmählich abgebaut wird, und an ſeine Stelle die private Einfuhr 


treten wird. Eine diesbezügliche Anordnung iſt noch nicht erfolgt. 
Das Finanzminiſterium hat ſich aber bereits mit der Bank von 
Eſtland dieſer Angelegenheit wegen in Verbindung geſetzt. Die 
maßgebenden Stellen ſollen einer Aufhebung des Einfuhrverbotes 
nicht freundlich gegenüberſtehen, da man mit der Einfuhr des Pri⸗ 
vatimports eine Vermehrung der Einfuhr befürchtet. Durch die 
neue Zollverordnung iſt auch die polniſche Ausfuhr betroffen 


Mengen find inzwiſchen die etwa 3000 To. betragenden Lagervor⸗ 
worden. 


ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 18—20, fleiſchige 14—16. 
Ku Ds Aungere vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 20—21, 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 16—18, fleiſchige 13—15, 
gering genährte bis 10. Färſen (Kalbinnen!; Vollfleiſchige, 
ausaemältete, höchſten Schlachtwerts 22—23, vollfleiſchige 17— 20, 
fleiſchige 13—15. Freſſer: mäßig genährtes Jungvieh 10—13. 
Kälber: Doppellender beſter Maſt 50—55, beite Maſt⸗ und Saug⸗ 
kälber 30 33, mittlere Maſt⸗u. Saugkälber 20—25, geringe Kälber 


8-12. S fe: Maſtlämmer und junge Maſthammel. Weide- und 
a Ir Atem ofen 


Stallmaſt 23—%, mittlere Maſtlämmer. 


gut genährte Schafe 17—20, fleiſchiges Schafvieh —.— gering ae 


9 
nährtes Schafvieh —.—. Schweine: Fettſchweine über 300 Pfd. 
Lebendgew. 36—37. vollfleiſch. Schweine von ca. 240-300 Pfd. 
Lebendgew. 34—35, vollfleiſchige Schweine von ca. 200— 240 Pfd. 
Lebendgewicht 32—33, vollfleiſchige Schweine von ca. 160—200 Pfd. 


Lebendgewicht %8—30, fleiſch. Schweine von ca. 120— 160 Bfd.Lebend 


gewicht —.— fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht -. 


Sauen 26-28. 8 

Bacon⸗Schweine 32. 

Auftrieb: 42 Ochſen, 145 Bullen, 62 Kühe; zuſammen 249 Rinder, 
211 Kälber, 254 Schafe, 2760 Schweine. 


Marktverlauf: Rinder ruhig: Kälber, Schafe und Schweine 
langſam. 


Bemerkungen: Die notierten Preiſe ſind Schlachthofpreiſe. Sie 
enthalten ſämtliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichtsverluſte, 


Berliner Viehmarkt vom 14. Juni. (Amtlicher Bericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 
darunter 163 Ochſen, 610 Bullen, 
6885 Schafe, — Ziegen, 


Die notierten Preiſe perſtehen ſich einſchließli acht, Ge 
wichtsverluit, Riſiko. Marktſpeſen und zuläſſigen Händlergewinn 
Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Rinder: Ochſen: a) vpollfleiſchige, ausgemäſtete höchſte 
Schlachtwerts (üngere) 38, b) volifleildhige, ausgemäſtg, 
höchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren S8 nete 
c) junge, fleiſchige nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſt 
92.784, d) mäßig genährte jüngere und aut genährte ältere 2815 
Bullen: a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlachtwer, 
28—30, b) vollfleiſchige jüngere höchſten Schlachtwerts 26— 
e) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 2 ten 
d) gering genährte 22— 23. Kühe: a) Nüngere, vollfleiſchige höchſete 
Schlachtwerts 5-97, b) ionitige vollfleiichige oder ausgemalt 
22—24, oh fleiſchige 16-21, ch gering genährte 13—15. Fnerts 
Kalbinnen): a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlacht weng. 
33-24. d) vollfleiſchige 30 - 32. c) fleiſchige 22—28. Freſſer: 197 
„ Käuber: a) Doppellender feinſter Mait —,—, b) feinite 
kälber 36—43, c) mittlere Malt» und beite Saugkälber 
d) geringe Mait« und gute Saugkälber 18—25. 

Schafen a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel: 1. 
malt —,—, 2. Etallmait 35—37, b) mittlere Maſtlämmer. 
Maithammeı und aut aenährte junge Schafe 1. 32—34, ©. 525. 
e) fleiſchiges Schafvieh 27-31, d) gering genährtes Schafvieh N 

Sch weine: a) Kettihweine über 3 Ztr, Lebendgew. voll- 
b) vollfleiſchige von 240—900 Pfd. Lebendgewicht 3738, ach. 
fleiſchige von 200-240 Pd. Lebendgewicht 36-38, ch poliſte hend ⸗ 
von 160-200 Pfd. Lebendgewſcht 33—36, e) 120— 160 Pfd. Le 
gewicht 32—33 ) Sauen 30. 


Ziegen: ——. 

Marktverlauf: Bei Rindern ruhig: bei Kälbern und 
F bei Schafen bleibt Ueberſfund: bei Schweinen 
glatt. 0 ’ 


Auftrieb: 1381 Rinder, 
608 Kühe und Tärien, 28886 Kälber, 


Bullen: füngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 21—23, 
13952 Schweine, 160 Auslandsſchweine. 


elde⸗ 
Witere 


— - 


* 


Schafen 
Kerl 


